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Das RKeichskabinett vor dem Sturz 
Ein Ultimatum Hugenbergs an Brüning — Reichstags auflöſung oder Bertrauensfrage — Der Diktaturartikel 48 
Die Stellung der Sozialdemokratie == Kein Vertrauen zur Regierung l | 


ö Berlin. Wie der „Tag“ mitteilt, hat die deutſchnatio⸗ | Slaweks lezte Rektung 


nale Reichstagsfraktion dem Reichskanzler noch einmal eine 
Die polniſche Regierungskriſe iſt keineswegs beendet, 


obgleich wir ein Kabinett der ſtarken Hand erhalten haben. 
Es zeigt ſich, daß die Widerſtände im Schoße der führenden 
Männer zu ſuchen ſind, die zwar ans Ruder kamen, aber 
die Verhältniſſe nicht meiſtern können, vor die fie geſtellt 
worden ſind. Wir ſchreiben nicht mehr 1926, wo die Be⸗ 
völkerung auf die ſchöpferiſchen Taten hinweiſen konnte 
und der engliſche Bergarbeiterſtreik einen Geldregen nach 


Nr. 2097; für die Redaktion Nr. 2004 


N Forderung vorgetragen, die im weſentlichen auf eine kurze Ber: 
ä tagung der Entscheidung über das Kabinett hinausläuft, damit 
die bisher vom Kabinett überhaupt noch nicht endgültig ge: 
Hürten Agrarfragen weiter behandelt werden können. Wenn 
der Reichskanzler dieſe Forderung der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei ablehne, werde, worüber er inzwiſchen wohl ſchon im 
Klaren ſei, das Kabinett geſtürzt. 


Am den Artikel 48 


Berlin. Das Reichskabinett wird ſich am Donnerstag 
vormittag in einer beſonderen Sitzung mit den ſtaats rechtlichen 
Fragen beſchäftigen, die ſich an die Auslegung des Artikels 48 
Hi Inüpfen. Reichskanzler Dr. Brüning beabſichtigt, in der 
2 Tortſetzung der Ausſprache am Donnerstag auf die Angriffe des 
Sozialdemokratiſchen Abgeordneten Dr. Breitſcheid wegen 
ſeiner Pläne mit dem Artikel 48 zu antworten. 


Reichstagsauflöfung 
und Regierungsſturz 


Berlin, Die Deutſchnationale Fraktion ſetzte am Mittwoch 


Polen fallen ließ. Wir ſtehen mitten in einer Wirtſchafts⸗ 
kriſe und die Regierung findet nicht ein Wort nicht ein 
Programm, um zu zeigen, wie ſie aus dieſem Chaos heraus 
will. Nicht nur die parlamentariſche Oppoſition legt ihre 
Unzufriedenheit dar, ſondern breite Bevölkerungsſchichtan 
ſprechen es offen aus, daß die heutigen Verhältniſſe un⸗ 
tragbar ſind. Es zeigt ſich, daß die Regierung vor dem 
geſchriebenen Recht, welches dem Parlament laut der Ver⸗ 
ſaſſung zuſteht, geflüchtet iſt, daß ſie es nicht wagt, vor das 
Parlament, den Sejm zu treten, denn fie müßte ſofort 
wieder abdanken. Und weil es ſo iſt, ſo ſieht auch Herr 
Slawet als Miniſterpräſident keinen anderen Ausweg, als 


um letzten Mittel der Rettung zu greiſen und mit der 

. 5 des Sejms zu drohen. Es iſt nichts weiter, wie 
eine Drohung, denn zunächſt wird offen zugegeben, daß man 
auf die Volksvertretung keinen Einfluß hat, daß eine Zu⸗ 
ſammenarbeit ausgeſchloſſen iſt. Aber man will. doch 
laborieren, will den Herbſt abwarten und dann erſt zu 
Neuwahlen ſchreiten, denn den Sommer wird man ſich nicht 
mit oppoſitioneller Kritik verderben. . 


Der Miniſterpräſident hat wenigſtens ſeine Getreuen 
ein wenig beſchwichtigt, die nun ſelbſt auf das ſchöpferiſche 
Wunder warten, welches ihnen die Oberſtengruppe zu ver⸗ 
kündigen hat. Aber leider kam dieſes Wunder nicht, ſon⸗ 
dern nur eine Drohung mit Neuwahlen. Und damit 
glaubt man, der Oppoſition im Regierungslager am beſten 
beizukommen, um ſie in einer Reihe zu halten, denn zu 
Neuwahlen ſtellt ſich der „Regierungsabgeordnete“ nicht 
gern, denn die meiſten Kandidaten aus dem Regierungs⸗ 
lager haben nur eine Ausſicht, die des Durchfallens. Heute, 
nachdem das Oberſte Gericht in Wahlſachen wiederholt ent⸗ 
ſchieden hat, haben wir feſtſtellen können, daß eine Reihe 
der Regierungsabgeordneten zu Unrecht ihre Mandate inne⸗ 
hat, daß man, um im parlamentariſchen Sprachgebrauch 


8 um 16 Uhr ihre Beratungen fort. Sie wurden 
gegen 20 Uhr ergebnislos abgebrochen. Die Entſcheidung, über 
die Stellungnahme der deutſchnationalen Fraktion zu denn 
Mißtrauensvotum gegen die Regierung Brünings, 

wioird ſomit erit am Donnerstag vormittag kurz vor der: Ab⸗ 
ſtimmung im Reichstag fallen. Irgendwelche parteiamtlichen | 
1 Mitteilungen über das Ergebnis. der Fraktionsſitzung wurden 

nicht gemacht. \ 46 EN 
1 Wie man jedoch in den Wandelgängen 
willen will, werden etwa 30 bis 40 deutſch 
geordneten ſich 

unter allen Umſtänden an dem Mißtrauensvotum gegen 
die Regierung Brünings beteiligen, 
* weil die Regierung Brünings in ihrer Zuſammenſetzung ein 
Bekenntnis zur Außewolitik des Kabinetts Müller be⸗ 
2 deute und trotz der Aufnahme Schieles keine Gewähr für 

eine loyale Durchführung des Agrarprogramms biete. 

Schon der Umſtand. 

7 daß die Regierung den deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
1 trag anzunehmen gedenke, f 

ſoll dieſen Abgeordneten eine Unterſtützung der 


des Neichstages 


nationale Ab⸗ 7 


Geheimrat Hugenberg 
— der Vorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei, von 


deren Stellungnahme das Schicksal der Regierung abhängt — 
b beim Betreten des Reichstagsgebäudes. 


In parlamentariſchen Kreiſen hält man auf Grund die⸗ 
ſes Ergebniſſes, das auch durch die Entſchließung des RNeichs⸗ 
landbundes keinesfalls umgeſtoßen werden dürfte, es für 
wahrſcheinlich, daß die Regierung Brüning am Donnerstag 


Regierung uns | feine Mehrheit im Reichstag finden wird. Ob die Re⸗ 


| möglich machen. Etwa acht weitere Mitglieder der Fraktion gierung es angeſichts dieſer Lage überhaupt zur Abſtimmung | zu bleiben, dieſe Mandate nur einem Wahlſchwindel zu 
| ſind angeblich für Vertagung der Entſcheidung, um der Re- kommen läßt, wird in parlamentariſchen Kreiſen bezwei⸗ verdanken hat. Und würde man in jedem Bezirk ganz 
gierung Brüning Gelegenheit zu geben, das Agrarprogramm felt. Man hält es vielmehr für wahrſcheinlich, daß ſofort objektive Nachprüfungen zulaſſen, ſo würde herzlich wenig 

Und wenn da Herr 


vom „Regierungslager“ übrig bleiben. 
Slawek Neuwahlen ankündigt, ſo wird ihm gerade die 
Oppoſition ſehr dankbar ſein, wenn ſie ſagen darf, warum 5 
man mit dem Sejm nicht zuſammenarbeiten kann und wenn 
man ſagen darf, daß dieſer Regierungsblod nur die Kleinig⸗ ö 
feit von 8 Millionen Zloty Steuergelder koſtet, daß er auf 

die Idee Pilſudskis, zuſammengekleiſtert worden iſt. Um 

dieſe beſagten 8 Millionen Wahlgelder handelt es ſich und 

um etwa weitere 556 Millionen Zloty, die die Regierung 

ohne Bewilligung des Sejms ausgegeben hat, warum 
zwiſchen Seim und Regierung keine Zuſammenarbeit 
möglich iſt. Die einen, die Oppoſition, will kontrollieren 

und die anderen, die Regierung, will von einer ſolchen 
Kontrolle nichts wiſſen. Natürlich ſind da noch andere 
Gegenſätze, ſo der Streit um die Verfaſſungsreform, aber 

. ſteht zunächſt die Frage der Finanzkon⸗ 8 
rolle. N 


nach der zu erwartenden endgültigen Entſchließung der Deutſch⸗ 
nationalen der Reichskanzler den Reichstag auflöſen 
wird. Die Vollmachten hat er, wie in Negierungskreiſen vers 
ſichert wird, bereits in der Taſche. 


durchzuführen. Etwa 18 Abgeordnete ſollen hingegen angeb⸗ 
lich wegen ihrer Bindungen zum Landbund entſchloſſen ſein, 
jedem Mißtrauensvotum zu widerſprechen. Hier⸗ 
aus geht hervor, daß mit Sicherheit mindeſtens 30 Abgeord⸗ 
nete gegen die Regierung Brünings ſtimmen werden. N 


lapel als „Erzieher“ der Preſſe 


” Man ſoll die „Errungenfhaiten“ der Sanacia loben — Neuwahlen 
5 noch unbeſtimmt — Falſche Gerüchte über die Kabinettsrekonſtruktion 


Regierungskriſe in Danzig 
Rücktritt der ſozialdemokratiſchen und liberalen Senatoren in 
Danzig. 


Warſchau. Der Miniſterpräſident Oberſt Slawek er⸗ 
Härte am Mittwoch polniſchen Preſſevertretern gegenüber, es 


und hätte er Pryſtor fallen laſſen, ſo ſitze er noch heute om 

Ruder, denn die Sejmſeſſion wäre ſowieſo geſchloſſen wor⸗ N 
den. Vartel mußte ſich unter Druck der Oberſtengruppe zur 1 
Demiſſion begeben und Slawek, der Mann der Knochen⸗ a 
brüche, kam ans Ruder, hat ſich aber eines Beſſeren beſon⸗ 
nen und kündigt, ſtatt der Knochenbrüche, an die Oppoſition 
die Neuwahlen an. Man muß anerkennen, daß er ſeine 
Meinung ſehr weit revidiert hat und die Neuwahlen wer⸗ 
den ihm beweiſen, daß das Volk nichts anderes wünſcht, 
als die Träger der ſchöpferiſchen Politik möglichſt raſch los⸗ f 


\ liege nicht in ſeinem Charakter, der Preſſe die Abſichten 2 ; 5 8 . R 
dier Regierung mitzuteilen, bevor deren Verwirtlichung nicht Danzig. Dem Präſidenten des Senats Dr. Sahm iſt am de Die Oppoſition mag ja innerlich ſchwach ſein, und ö 
| voll . t ſei. Die Preſſe möge di ni D geſtrigen Mittwoch vormittag vom ſtellvertretenden Präjidenten darauf hat ja zunächſt auch Herr Bartel ſeine Regierung 1 
5 a geſiche . ſei. ie Preſſe möge die polniſche eſſent⸗ des Senats, Gehl (SD.), eine Erklärung überreicht worden, wo⸗ aufgebaut. Er war der Meinung, daß er durch verſchiedene } 
7 heit lieber über die Errungenſchaften und Leiſtun⸗ nach auf Grund eines Beſchluſſes der ſozialdemokratiſchen Volks. Beſprechungen und Verſprechungen etwas erreichen kann | 


tagsſraktion der ſtellvertretende Präſident des Senats, Gehl, und 
die ſozialdemokratiſchen Senatoren im Nebenamt mit dem heuti⸗ 
gen Tage ihre Aemter im Senat niederlegen. 

Eine gleiche Erklärung iſt dem Präſidenten des Senats von 
der liberalen Gruppe angehörenden Mitgliedern des Senats, Je⸗ 
welowski und Fran Richter, überreicht worden. 


Aufnahme der Saarverhandlungen 


Staatsſekretär von Simſon wieder in Paris. 


m gen Polens in den letzten Jahren unterrichten, anſtatt unkon⸗ 
E trollierbare Gerüchte zu verbreiten. Auf die Frage, wann die 
Regierung den Sejm auflöſen und die Neuwahlen auszuſchrei⸗ 
ben gedenke, gab Oberſt Slawel eine ausweichende Ant⸗ 
wort. Er ſagte, zunächſt müſſe Entſpannung und Be⸗ 
ruhigung im Lande eintreten. Dies hänge aber nicht allein 
7 von ihm ab. Die polniſche Preſſe bezeichnet die am Dienstag 
Abend aufgetauchten Gerüchte über die bevorstehenden Aenderun⸗ 


den im Kabinett Slawel als falſch. Nach den Gerüchten iſt . Berlin. Der Führer der Deutſchen Abordnung für die zuwerden. Die Oppofition hat ſofort nach Schluß der | 
in maßgebenden Kreiſen beabſichtigt. Minister Joſews ki deutſch⸗franzöſſſchen Saa rwerhand lungen, Staateſekretär | Seſſion erklärt, daß fie mit dieſem Kabinett Slawek nichts 
„a. D. Dr. von Simſon if, wie Berliner Blätter melden, zutun haben will. Sie greift auf ihre Rechtsmittel zurück N 


Pandeleminiſtet Kwiattowski, Kühn und Rultusminis | wieder in Paris eingetroffen. Es wird daraus geſchloſſen, daß 
* Ezerwinsti duch andere, der oberſten nahestehenden die Verhandlungen nunmehr belebt werden ſollen. 
erſönlichteiten zu erſetzen. 2 ser * 9 rn ’ — — Pa — 


= 


und will eine außerordentliche Sejmſeſſion erzwingen, 
welche der Staatspräſident einberufen muß, wenn ſich ein 
Viertel der Abgeordneten durch Anterſchrift dafür erklärt. 


{ 


eee 


Dorpmüllers Klage 
Der Generaldirektor der Reichsbahngeſellſchaft, Dr. Dorpmüller, 
hat am 1. April vor dem Düſſeldofer Inductrieklub eine Rede 
gehalten, in der er die bedrohliche Finanzlage der Reichsbahn, 
ihre Arſachen und die Möglichkeiten einer künftigen Abhilfe 
eingehend beleuchtete. 


— 


Dies kann ohne weiteres Slice nur fragt es ſich, ob in 
dieſem Augenblick Herr Slawek dieſe erzwungene Sejm⸗ 
ſitzung nicht mit der Auflöſung beantworten wird. Denn 
heute kann die Frage nicht mehr ſo geſtellt werden, daß 
die Regierung für ihre Taten verantwortlich iſt, ſondern 
der Staatspräſident trägt die Verantwortung, weil er dieſe 
7 billigt und den Sejm nicht beitagt hat, jeine Zu: 
immung außer Betracht zieht, Slawek und ſeine Miniſter 
als ſeine Vertrauensperſonen bezeichnet. Iſt es auch be⸗ 
kannt, daß hier ausſchließlich der Wille eines ein igen 
Miniſters, des Kriegsminiſters Pilſudski, den Aus chlag 
gibt, jo trägt der Staatspräfident Moscicki doch dafür die 
Verantwortung, weil er ſich als der Träger des Staates 
und Hüter der Verfaſſung, dieſem Willen des Kriegs⸗ 
miniſters unterordnet, ſeine politiſche Intenſion billigt. Und 
o gelangen wir aus der Regierungskriſe in die Staats⸗ 
fe, wenn etwa die außerordentliche Sejmſeſſion nicht ein: 
berufen wird. a 
Man wird der Oppoſition nicht vorwerfen können, daß 

fie mit der Regierung nicht zuſammenarbeiten wollte. Sie 
hat bei den Budgetberatungen wiederholt zum Ausdruz 
8 gebracht, daß ſie eine Zuſammenarbeit wünſche, aber daß 
der Sejm den feſten Willen habe, das heut herrſchende 
Syſtem zu beſeitigen, es zu liquidieren. Und jedem war es 
ar, daß man dabei gegen die Perſon des Trägers dieſes 
Syſtems, den Kriegsminiſter Pilſudski, ſchonend 8 75 
wollte. Sein Wille kam in der Tätigkeit des Arbeits⸗ 
miniſters Pryſtors am ſchärfſten zum Ausdruck und, indem 
man Herrn Pryſtor meinte, waren die Mißtrauensanträge 
in Wirklichkeit gegen Pilſudski gerichtet. So nur iſt es 
begreiflich, daß Herr Bartel recht wohl verſtanden hat, daß 
nicht den einzelnen Miniſtern das Mißtrauen gilt, ſondern 


delt ur Hätte er Pryſtor fallen laſſen, ſo wäre auch Pil⸗ 
udski auf ſein Gebiet beſchränkt geblieben, die Zuſammen⸗ 
arbeit hätte ſich allmählich gebeſſert und ſchlie lich wäre 
man zur Liquidierung des Nachmaiſyſtems übergegangen. 
Aber mit den ſcharfen Angriffen hat man die Lage nicht 
gebeſſert, ſondern noch verwirrter 1 0 und nun findet 
die „ſtarke Hand“ kein anderes Mittel der eigenen Sanie⸗ 
rung, als Neuwahlen, vor denen die Oppoſition nichts zu 
fürchten braucht, denn die ſcharfen Worte gegen den Seim 
ind zu verbraucht, die Regierung kann nicht auf beſſere 
Taten hinweiſen und hatte doch zur ſchöpferiſchen Arbeit 
ohne den Sejm ſoviel Zeit. Statt eines Aufſtiegs in der 
Wirtſchaft ſteht fie in einer harten Wirtſchaftskriſe und 
tatt der Geſundung unſeres politiſchen innerſtaatlichen 
ebens, ſehen wir auf Schritt und Tritt eine Verſchärfung, 
wie ſie eben vor dem Mai 1926 nicht ſchlechter und beſſer 
war. Die Namen haben gewechſelt, das Saſtem iſt geblie⸗ 
ben. Mit und ohne Sejm iſt es gleich, nur hatte er einen 
freien Weg zur Geſundung, während nach faſt vier Jahren 
unſer politiſches Leben mehr denn je vergiftet 2 
Aber der Miniſterpräſident ſagt nicht das etzte Wort, 
wenn er von Neuwahlen ſpricht. Kommen dieſe Neu⸗ 
wahlen, ſo haben ſie nur einen Sinn, wenn die Träger des 
heutigen Syſteims uns offen erklären, daß ſie ſich auch dem 
Willen der Wähler unterordnen werden. Denn, wenn ſie 
lo oder jo an der Macht bleiben wollen, dann find die Neu⸗ 
wahlen und die Volksentſcheidung ein großer Humbug. 
Dies muß unterſtrichen werden. Wir wiſſen, aß der Trä⸗ 
ger der Macht heute Pilſudski iſt. geh er nur widerwärtig 
den Verſuch der Zuſammenarbeit mit dem Sejm ugegeben 
hat und wenn nur der Volkswille bei Neuwahlen gegen 
ilſudski entſcheidet, wer en uns dann die Garantie, daß 
Pilſudski zurücktritt oder beſſer, ſeine Macht an die Volls⸗ 
mehrheit abgibt! Alſo die Wahlen ſind unter den gegen⸗ 
wärtigen Einflüſſen abſolut keine Garantie, daß wir auch 
normale Zuſtände erhalten. Oder plant man etwa Neu⸗ 
wahlen nach Neviſton der Verfaſſung, daß man ſich ein 
Wahlgeſetz oder eine Verfaſſung zurechtzimmert, durch 
welche man erſt eine Regierungsmehrheit durch Neuwahlen 
konſtruiert und dann ſich die ſo aufoktroyierte „Verfaſſungs⸗ 


1 8 vom neuen Sejm einfach beſtätigen läßt! Herr 
Slawek braucht dann keine Knochenbrüche mehr zu aner 
ieren, die er den oppofitionellen Abgeordneten in usſicht 


ellte, wenn ſie auf die Verfaſſungsvorſchläge nicht ein⸗ 
ehen, die man ihnen dur den „Bezpärtejny Block 
een Rzadem“ vor l lagen hat. Meint Herr 
iniſterpräſident Slawek dieſen Ausweg zur kommenden 
Zuſammenarbeit mit der Regierung, ſo kann er ſie auf viel 
einfachere Weiſe haben. an kommandiert dann einfach 
die neuen Abgeordneten, warum ſie erſt wählen, wenn ſie 
dann nur „Ja und Amen“ zu ſagen haben. 
Wir ſehen, die Ausſichten auf Neuwahlen können auch 
anders gedeutet werden. Die Ankündigung dieſer Neu⸗ 
wahlen bleibt ein großes Rätſel, ſolange man nicht offen 
ſagt, ob die heut am Ruder befindliche Gruppe von Mili⸗ 
tariſten auch bereit iſt, die Machtpoſition aufzugeben, die 
fie innehat, wenn das Volk bei Neuwahlen, auf Grund der 
beſtehenden Verfaſſung und Wahlordnung, gegen ſie ent⸗ 
ö b eidet. Will man vorher erſt alles korrigieren, ſo haben 
die Neuwahlen keinen Wert, ſind nur ein Schauſpiel, ein 
Manöver, um den unbequemen Sejm auf andere Weiſe 


dem ganzen Syſtem und er hat daraus die Konſequenzen 


zufüh 


Die Miniſter, die heute das geſtern Berneinte 


Berlin. Bei der Beſprechung der Regie rungserklärung er⸗ 
klärt Dr. Breitſcheit (Soz.): 

„Die Sozialdemokratiſche Fraktion ſchließt ſich dem Dank an, 
den der neue Reichskanzler in ſo ritterlicher Weiſe ſeinem Amts⸗ 
vorgänger Müller ausgeſprochen hat. Es war nicht leicht, in 
der Großen Koalition Parteien zuſammenzuhalten, deren einzelne 
Beſtandteile in mehr als einer Beziehung auseinanderſtrebten. 
Wir haben dieſe dornenvolle Aufgabe durch 1% Jahre erfüllt, 
weil wir die Gefahren kennen, die aus einem Abweichen von der 
parlamentariſchen Linie entſtehen. 

Koalitionen ſtellen niemals etwas Endgültiges dar. 

Die Sozialdemokratie als größte Partei des jetzigen Reichs: 
tages und auch als größte Partei des nächſten Reichstages wird 
wie in der Vergangenheit jo auch in der Zukunft immer bereit 
ſein, 

eine Mitverantwortung 
zu übernehmen, ſolange fie es mit den von ihr erfochtenen Ideen 
und mit den von ihr vertretenen Schichten für vereinbar halten 
kann. 

Paxteipolitiſch iſt uns die Oppoſitionsſtellung immer aus» 
gezeichnet bekommen, ſtaatspolitiſch gilt aber das in 
Mannheim vom Führer der Deutſchen Volkspartei geſprochene 
Wort: 

„Auf die Dauer läßt ſich nicht ohne und gegen die Sozial⸗ 

demokratie regieren.“ 

Der Zentrumspartei können wir den Vorwurf nicht er⸗ 
ſpaxen, daß ſie jelt den Weg verlaſſen hat, den kurz vorher ihr 
Führer, Dr. Brüning, in Köln der Volkspartei gegenüber mit 
großem Nachdruck als den Weg des Zentrums bezeichnet hatte. 
Wir Sozialdemokarten waren bereit, 

der Regierungsvorlage über die Sanierung der Arbeitsloſen⸗ 

nerſicherung zuzuſtimmen. 

Die Sozialdemokratie konnte aber den offenen Leiſtungsab⸗ 
bau nicht mitmachen, und ſo kam es zum Sturz der bis⸗ 
herigen Regierung. 

Die ſchnelle Bildung der neuen Regierung war möglich, weil 
ibon zu Lebzeiten des alten Kabinetts für das neue durch 
Intrigen und auf Hintertreppen gearbeitet wurde. Wir glauben 
nicht, daß Dr. Brüning daran beteiligt war, 

aber andere Leute warteten im Vorzimmer des kranken Ka⸗ 

binetts auf den Augenblick, wo ſie die Macht antreten 

konnten. 

Sinne dieſer Leute hat dann ein ſehr hoher Herr einge⸗ 
griffen. Damit iſt der Verfaſſung eine Auslegung gegeben wor⸗ 
den, die nach unſerer Auffaſſung dem Sinn und Wortlaut dieſer 
Vorfaſſung nicht entſpricht. Das jetzige Kabinett will nach 
außen hin betonen: „Mir haben mit Hugenbergs Fraktion offi- 
ziell nichts zu tun.“ 

Ein echter Regierungsmann mag keinen Hugenberger leiden, 
doch jeine Stimmen nimmt er gern! Man hat von 
einem Kabinett der Frontkämpfergeneration geſprochen, 

es handelt ſich aber mehr 5 and Kabinett der Grünen Front⸗ 
f ämpfer. ER ee 
Das Agitatiousprogramm der Grünen Front wird nicht der Land⸗ 
wiriſchaft helfen, aber die Staatsfinanzen und die geſamie Wirt: 
ſchaft in den Abgrund reißen. 


Im 


Hr. Breiticheit über die 


Regierung Brüning 


utheißen — 
Neuwahlen — Eine Warnung vor der Otte 


Keine Furcht der Sozialdemokratie vor 
Offenes Mißtrauen gegen die Regierung 
a i 


Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen 

Reichstagsfraktion + 

Dr. Breitfäeid, der in der Reichstagsſitzung vom 2. Up 
der Regierung das Mißtrauen ſeiner Partei ausſprach. 


In dem Kabinett ſitzt der Mann, der vor kurzem hier er⸗ 
klärte, der Mittelſtand verbitte ſich, daß man ihm Steuerſen⸗ 
kungen verſpreche, an die die Regierung ſelbſt nicht glaube. 
Dieſer Abgeordnete Dr. Bredt, iſt jetzt in dieſer Regierung Juſtiz⸗ 
miniſter. ( Heiterkeit.) Die Deutſche Volkspartei weiß, 

daß der neue Miniſter Treviranus das Ausſcheiden des 
Außenminiſters Dr. Curtius verlangte und erſt auf Hin⸗ 
denburgs Druck hin darauf vorläufig verzichtet hat. 
Trepiranus, der jetzige Miniſter für die beſetzten Gebiete, hat 
alles getan, um die Befreiung des Rheinlandes zu verhin: 
dern. Drei Herren, die Gegner der Ratifizierung des Young? 
planes waren, ſitzen jetzt in der Regierung. Herr Schiele hat 
das Volksbegehren mit dem Zuchthausparagraphen unterſchrieben, 
er ſitzt jetzt neben Zuchthaus kandidaten. 
Reichskanzler Dr. Brüning droht immerfort, den Artikel 48 
zur Durchführung ſeiner Pläne anwenden zu wollen. 
Ein Anlaß zur Anwendung des Artikels 48 beſteht micht. 
Wird Artikel 48 dennoch angewandt, ſo wäre das ein Ver⸗ 
faſſungsbruch, gegen den ſich die Arbeiterſchaft zur Wehr 
ſetzen wird. Für manche Kreiſe iſt Artitel 48 nur der Anfang 
zur Diktatur. — 

Wir ſprechen der Regterung unſer Mißtrauen aus. Wir 
brauchen Neuwahlen nicht zu fürchten, aber wir denken nicht in 
erſter Linie an unſere Partei, jondern an den Staat, den wi 
reiten und ſchützen wollen.“ 
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Frankreich unnachgiebig 


Schwierige Berhandlunge 
Berellſchatt fie — deim 


London. Am Mitwwoch ſetzten Briand und Hender⸗ 
ſon die Verhandlungen über die Formel, die den franzöſiſchen 
Sicherheitsbedürfniſſen Rechnung tragen ſoll, fort. 
Eine endgültige Entſcheidung iſt jedoch noch nicht gefallen. Ab⸗ 
ordnungsführer hielten eine Sitzung ab, in der nach einem 
amtlichen Bericht Wakatſuli den Inhalt der japaniſchen Ant: 
wort auf die letzten Vorſchläge bekannt gab. Macdonald und 
Stimſon (Amerika) hätten ſich über den Geiſt der japaniſchen 
Antwort anerkennend geäußert. Es ſei beſchloſſen worden, 
die für Freitag angeſetzte Vollſitzung zu vertagen. 

Die Vertagung iſt auf neue Schwierigkeiten in den eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen zurückzuführen. Briand war 
bereits Mittwoch mittag im Beſitz der Stellungnahme Tar⸗ 
dieus zu der vereinbarten Formel für die Auslegung des Ar⸗ 
tikels 16. Von Paris aus werden offenbar unerwartete Ein⸗ 
wände erhoben. Briand wird während des Wochenendes nicht 
nach Paris zurückkehren. Es iſt noch nicht ſicher, ob Tardien 
nach London kommt. Die franzöſiſche Abordnung iſt inzwi⸗ 
ſchen durch zwei weitere Sachverſtändige des Quai d' Orſey ver⸗ 
ſtärkt worden. Ein engliſcher Vorſchlag, wonach Italien unter 
gewiſſen Vorbehalten ſeine Paritätsforderung bis 1936 zu⸗ 
rüickſtellen und ſich wie Japan mit geringeren Forderungen 
begnügen ſollte, iſt von den Italienern abgelehnt worden. 


Gehorſamsverweigerung 


meufernder ruſſiſcher Grenzwachen 

Warſchau. Wie aus Wilna gemeldet wird, haben in der Ge⸗ 
gend von Molodec zuo ſowjetruſſiſche Grenzwachen ihren Ber 
fehlsſtellen den Gehorſam verſagt. Eine Strafabteilung der 
GPU. wurde von den meuternden Soldaten mit Maſchinen⸗ 
gewehrfzuer empfangen und zurückgeworfen. Die meuternden 
Grenzwachen verließen darauf ihren Standort und flüchteten in 
die benachbarten Wälder. 


loszuwerden. Herr Muſſolini hat uns auch dieſen Zauber 
ſchon vorgemacht, er iſt dem italieniſchen Volke weniger gut 
bekommen. Ob das Experiment auch in Polen elingen 
wird, bleibt eine offene Frage. Aber die meiſten Miniſter 
haben gegen ein viel ſchärferes Syſtem in der Vorkriegs⸗ 
beit angekämpft, den Zarismus, er iſt nicht zuletzt durch 
ieſe Zerſetzungsarbeit gefallen. Sollte das nicht auch eine 
Mahnung für ſie ſein, ſich nicht in ein Syſtem zu ver⸗ 
rennen, welches beim Volke unbeliebt iſt? Sie alle haben 
für ein unabhängiges freies Polen gekämpft, ſollte dies 
nicht genug ſein, um es nicht wieder einer Kataſtrophe zu⸗ 
ren und alle Erſcheinungen deuten daraufhin. ll. 


iſchen Henderſon und Briand — Japans 
chtepakt — Noch immer keine Einigung 


Anderſenfeier in Kopenhagen 

Kopenhagen. Kopenhagen feierie am Mittwoch den 
125. Geburtstag des Märchendichters Hans Chriſtian 
Anderſen mit einem Kinderſeſt größten Ausmaßes. Die 
Stadt prangte in reichem Flaggenſchmuck. Am Vormittag wurden 
am Grabe des Dichters Kränze durch die Spitzen der Behörden 
niedergelegt. Am Nachmittag bildete der große Nathausplatz das 
Ziel von Abertauſenden von Kindern, die ihrem Dichter huldigen 
wollten. Die Feier wurde durch Rundfunk auch nach einem gro⸗ 
ben Teil des Auslandes übertragen. Neben Anſprachen in dä⸗ 
niſcher, deutſcher, englischer und franzöſſſcher Sprache brachte das 
Programm lebende Bilder, in denen Hunderte von Kinder Mär⸗ 
chen Anderſens darſtellten. Den Abſchluß des Feſtes bildete eine 
Bewirtung der Mätchendarſteller mit Schokolade und Kuchen. 


————————— EEEEEEETEEESEE EEE u 


Ein Flug NRewyort— Bermudas-Infeln 
wurde von dem amerikaniſchen Ozeanflieger Lewis Pancen 
unternommen, der im vorigen Jahre den ug Amerika 
Rom durchgeführt hat. Der eintreterden Dunkelbeit wegen 
mußte er ſeinen Flug allerdings 0⁰ 
Kilometer nördlich der Bermudas⸗Inſeln auf das 
Meer niedergehen, um dort die Nacht vorübergehen zu 

und am Morgen den Flug fortzusetzen. 


unterbrechen und etwa 10 
1 f 
laſſen 


Fgreitag, den 4. April 1930 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Zu rer, Eu, Se, We 


Freilag, den 4. April 1930 


holniſch · Schleſien Der Streit um die 


Die Kriegsgeneration verläßt die Volksſchulen 
Aus den Volksſchulen werden in den einzelnen Gemeinden 
die Jungens und Mendels entlaſſen und vor ihnen *ffnet ſich 
ein neues Leben. Wir müſſen weit in die Vergangenheit zu⸗ 
rückgehen, bis in die Zeit des Siebenjährigen oder gar des 
Dreißigjährigen Krieges, um Geſchlechter zu finden, die unter 
ähnlichen ungünſtigen und unglüdjeligen Verhältniſſen auf 
wuchſen wie unſere Schulentlaſſenen. 

Während rings um unſer Land die Kanonen donnerten, 
Gewehre, krachten, Maſchinengewehre blühende Menſchenleiber 
niedermähten, während viele eurer Väter draußen in fremdem 
and in den Schützengräben oder gar ſchon im Grab lagen, tra⸗ 
tet ihr ins Leben hinein. Ja, bevor ihr überhaupt geboren 
ward, wurde euch ſchon das Kainsmal des Krieges eingezeichnet: 
in Angft und Sorge und oft in Verzweiflung um den im Felde 
ſtehenden Mann, Vater und Bruder trug euch eure Mutter un⸗ 
ter ihrem Herzen. Und all die Angſt und Sorge, all die Ver⸗ 
zweiflung, die ihr Herz zuſammenkrampfte, hemmte auch eure 
noch ungeborenen Leiber in der freien Lebensentfaltung. 


Von dem Tage, da ihr geboren ward, begannen für euch die 
Nöte und Entbehrungen des entſetzlichen Krieges. Weit über 
den Mangel hinaus, der auch in Friedenszeiten in den meiſten 
proletariſchen Haushalten herrſcht, fehlte es an allem, ſelbſt an 

Notwendigſten. Gab es doch für die Säuglinge nicht einmal 
Milch! Die wurde an die Schweine verfüttert! Und wenn 
wenigſtens noch eure Eltern und älteren Geſchwiſter dieſes Fleiſch 
bekommen hätten! Aber das wanderte — trotz der Fleiſchkarte 
— in die Häuſer der Reichen, die damals aus Angſt vor der Not 
mehr Hamfterten und aßen als im Frieden. Ungeachtet der 
bitteren Not des werktätigen Volkes. Ein kleiner Austritt 
aus der „Volksgemeinſchaft“, die damals angeblich herrſchte. 


So verging eure Kindheit. Ihr kamt zur Schule. And 
eine neue Notzeit begann: die Inflation, die wahnſinnige Ent⸗ 
wertung unſeres Geldes. Wieder mußtet ihr darben und hun⸗ 
gern. Während ſelbſt damals ungeheure Mengen von Nahrungs⸗ 
mitteln, zum Beiſpiel, für die Herſtellung alkcholiſcher Getränke 
vergeudet wurden, bettelten wir im Ausland um Lebensmittel 
für unſere Kinder. Für euch! Vergeßt es nie, was damals eng⸗ 
liſche und amerikaniſche Freunde, die Quäker für euch getan 
haben! Wie manchem von euch die Quäkerſpeiſung vor Hunger 
und Schlimmeren: vor Krankheit und Tod bewahrt hat. 

Nun habt ihr die Schule verlaſſen, tretet ins Leben hinaus. 
Aber wie ein Geſpenſt verfolgt euch weiter der Krieg mit ſeinen 
ar 8 Folgen. Ein Geſpenſt? Nein, furchtbare Wirklich⸗ 
eit! 

Vergebens bemühten ſich die ſozialdemokratiſchen Parteien, 
wenigſtens die künftigen Geſchlechter von den Laſten des Krieges 
zu befreien. Sie verſuchten einen Frieden ohne Sieger und Be⸗ 
ſiegte herbeizuführen. Vergebens: alle Bemühungen ſcheiterten 
an der unfähigen und verſtändnisloſen politiſchen und militäri⸗ 


chen Führung. 


. Vergebens werdet ihr nach einem Sinn; dieſes Krieges 
ſuchen. Nur ganz wenigen Menſchen hat er Vorteil und Nutzen. 
gebracht. Vergebens werdet ihr euch fragen, warum ihr in 
eurer Kinder⸗ und Jugendzeit all dieſe Nöte und Entbehrungen 
durchmachen mußtet. Sie waren ſinn⸗ und zwecklos gebracht. 
Die Zahl der Völter, Grenzen und Konflikte iſt nicht kleiner, 
ſondern noch größer geworden. Das Verhältnis zwiſchen den 
Völtern iſt nicht beſſer, ſondern eher ſchlechter geworden. Und 
dos) könnt ihr dieſem ſinnloſen Geſchehen einen tiefen, heiligen 
Sinn geben, indem ihr dafür arbeitet und wirkt, daß nie wie⸗ 
der ein Geſchlecht unter den gleichen oder ähnlichen Leiden und 
Entbehrungen heranwachſen muß. Indem ihr euch einreiht in 
das Heer der ſozialiſtiſchen Jugendorganiſationen. Kämpft mit 
ihnen dafür, daß wir alle, daß auch euer durch Krieg und In⸗ 
flation um ſeine Kinder⸗ und Jugendzeit betrogenes Geſchlecht, 
das ſein Leben lang an den Laſten des ſinnloſen Völkermordens 
* tragen hat, daß auch euer Geſchlecht ein menſchenwürdiges 
Leben führen und zu Freiheit und Schönheit wachſen und auf⸗ 
blühen kann. N 


Nach der Auflöſung des Betriebsrates 
auf den Gieſchegruben 

Seit das Betriebsrätegeſetz eingeführt wurde, dürfte das 
der erſte Fall geweſen ſein, daß der Betriebsrat aus politiſchen 
Günden durch die Behörden aufgelöſt und an feine Stelle ein 
kommiſſariſcher Betriebsrat eingeſetzt wurde. Schon in der 
etriebsratskonferenz der Arbeitsgemeinſchaft im Januar hat 
er Demobilmachungskommiſſar Gallot ſich abfällig über den 
triebsrat auf den Gieſchegruben geäußert. Er war für die 
utigen Verhältniſſe ein wenig zu radikal und das ſieht man 
ehr ungern. Die Behörden waren daher auf den Vetriebsrat 

ſchlecht zu ſprechen. ehe 


51 Die Mehrheit in dem Betriebsrat auf den Gieſchegruben 
de ten die „Wolne Zwiazki w Polsce“, aber auch die an⸗ 
eren Gewerlichaften waren dort vertreten. Die „Wolne 
wiazki“ erſcheinen der Kattowitzer Polizei verdächtig und 
8 wir gut informiert ſind, wurde ihre Organiſation von 
r Kattowitzer Polizei aufgelöſt. Das Auflöſungedekret 
wurde angefochten, und daher iſt es bis heute noch nicht in 
na getreten. Jedenjalls werden die „Wolne Zwiazki“ 
n id, daß ſie im kommuniſtiſchen Fahrwaſſer ſchwimmen, 
ind da ſie auf den Gieſchegruben im Betriebsrate die Mehrheit 
. ſo war es anzunehmen, daß die Tätigkeit des Betriebs⸗ 
u ſcharf unter die Lupe genommen wird, überhaupt nach 
Gin lebten Proteftitreit im November, als die Belegschaft der 
ieſchegruben den Generalſtreik forderte. 


beit Das iſt alles eingetreten und da auch manche Anvorſichtig⸗ 
eit von ſeiten der Betriebsräte begangen wurde, kam die Auf⸗ 
er Sonderbar iſt es nur, daß man über die unmittelbaren 
2 ſachen der Auflöſung tiefes Schweigen bewahrt. Weder die 
Graden noch die Woaolne Zwiazki wollen über die 
ind de reden und wenn wir auch die Gründe vermuten, ſo 
unmittel doch neugierig, aus dem autoritatſven Munde die 
bare Urſache, die zur Auflöſung führte, zu erfahren. 
a Nan, jetzt noch einiges über den kommiſariſchen Vetriebs⸗ 
So viel wir feſtſtellen konnten, ſetzt er ſich aus drei Fe⸗ 


deralis a 
“litten, drei Mitgliedern der Polniſchen Berufsvereinigung, 


tei Biniszliewiczi ; 2 
Kla 3 iewiczianern und einem Vertreter der polniſchen 
ſſenteanpforganiſation zuſammen. Die „Wolne Zwiazki“, 


| 


13 und die Deutichen wiederum, einſchließlich der 


Die Preſſe in Polen feiert den Sieg, den die Polen am 
Sonntag bei den Kommunalwahlen in den ſchleſiſchen Gemeinden 
davongetragen haben. Ein Warſchauer Blatt ſagt ſogar über 
den ſchleſiſchen Wähler folgendes: „Der Schleſier, der zu der 
Wahlurne ſchreitet, iſt mehr, als ein gewöhnlicher Staatsbürger, 
der ſeine normale Pflicht erfüllt. Er iſt ein Soldat der polni⸗ 
ſchen Republik, der mit dem Wahlzettel in der Hand, um die 
Beſtändigkeit der polniſchen Staatsgrenze kämpft. Mögen dieſe 
Soldaten in einer geordneten Front vorgehen, denn das erfor: 
dern die Staatsintereſſen“. 

Die polniſche Preſſe hebt mit großer Genugtuung hervor, 
daß in allen Gemeinden, in welchen noch die Deutſchen eine 
Mehrheit hatten, ſie dieſe am Sonntag eingebüßt haben. Eine 
deutſche Mehrheit beſtand vor allem in Tarnowitz, dann in 
Nikolai und in Lipine. In Tarnowitz hatten die Deutſchen 17, 
die Polen 13 Mandate im Jahre 1926 erobert, jetzt iſt es umge⸗ 
kehrt der Fall, weil die Deutſchen 14 und die Polen 16 Mandate 
erzielt haben. In Nikolai erhielten die Deutſchen, einſchließlich 
der D. S. A. P., 14, die Polen 10 Mandate, jetzt haben die Polen 
D. S. A. P. 
11 Mandate. In Lipine endlich, hatten 1926 die Deutſchen, ein⸗ 
ſchließlich der D. S. A. P., 14, die Polen 10 Mandate, jetzt haben 
die Deutſchen 10 und die Polen 14 Mandate. 

Dieſe Tatſache hebt die geſamte Preſſe in Polen hervor und 
verſieht ſie mit entſprechenden Kommentaren. Der Krakauer 
„Blagierek“ ſagt dazu: Wir wiederholen: „Es wurde in den 
meiſt bedrohten Städten gewählt, in welchen der Germaniſa⸗ 
tionsprozeß ſeinerzeit ſchon weitgehende Fortſchritte gemacht Hat. 
Gewählt wurde in der ſchweren Kriſe und der Arbeitsloſigkeit 
in einer durch Parteihaß vergifteten Atmoſphäre, in der der Par⸗ 
teikampf ſo geführt wurde, daß er den deutſchen Agitatoren 
Waſſer auf die Mühlen liefern konnte. And dennoch ein Sieg — 
ein glänzender Sieg auf der ganzen Linie! Ehre dem oberſchls⸗ 
ſiſchen Volke!“ 

So freut man ſich in Warſchau und in Krakau über den pol⸗ 
niſchen Sieg bei den ſchleſiſchen Kommunalwahlen und blickt mit 
Zuverſicht auf die bevorſtehenden Sejmwahlen. Der Krakauer 
„Blagierek“ ſagt auch, daß er um die Sejmwahlen beruhigt iſt. 
weil er feſt überzeugt iſt, daß ſie einen noch größeren Sieg dem 
polniſchen Element bringen werden. 

Alſo der Sieg iſt da, jetzt dreht es ſich nur noch darum, wem 
dieſer Sieg zu verdanken iſt. Darüber wird jetzt eifrig gejtritten. 


Siegespalme 
Die Sanacjapreſſe weiſt auf den Wojewoden hin, als denjenigen, 
der dem Deutſchtum in Polniſch⸗Oberſchleſien den Stoß verſetzt 
hat, während wieder die nationaliſtiſche Preſſe aller anderen 
Richtungen, den Verdienſt an dem nationalen Sieg dem Korfanty 
zuſchiebt. Korfanty ſelbſt bleibt mit der Meinung nicht hinter 
den Bergen, ſondern preiſt ſein Syſtem als das verläßlichſte, das 
ſicher zur Entdeutſchung Polniſch⸗Oberſchleſiens führt. 

Korfanty ſagt, daß man die Deutſchen nicht bedrücken ſoll. 
weil ſonſt das Gegenteil von dem erzielt wird, was beabſichtigt 
war. Bei der Verfolgung ſcharen ſich alle Deutſchen um ihre 
Führer und wenn den letzteren der Boden in Polniſch⸗Sberſchle⸗ 
jien heiß wird, jo gehen ſie nach Deutſchland und werden dort 
gut verjorgt. Das ift ein verfehltes Syſtem. Man ſoll die 
Deutſchen in Ruhe laſſen, dafür aber die nationale Aufklärungs⸗ 
arbeit im polniſchen Volke leiſten. Die hieſigen Deutſchen ſind 
gebürtige Oberſchleſtier und wenn fie ſehen, daß fie bei den Polen 
Recht und Gerechtigkeit finden, jo werden ſie allein ihre deutſchen 
gutſituierten und verſorgten Führer verlaſſen und ſich den Polen 
anſchließen, weil fie schließlich hier bleiben wollen und ein Inter⸗ 
eſſe an dem Aufblühen ihrer Heimat haben. Dieſes Syſtem führt 
zur Entdeutſchung, iſt alſo das richtige. 5 

Beide nationaliſtiſche Richtungen wollen dasselbe und fie 
ſtreiten nur über das Syſtem, das eher zum Ziele führt. Die 
Deutſchen würden ſich zweifellos für das Rezept Korfantys ent⸗ 
ſcheiden, denn obwohl er mit ſeinem Syſtem bereits bei den 
letzten Wahlen Erfolge erzielt hat, möchten wir doch nicht das 
Karnickel in dem nationaliſtiſchen Kampfe abgeben. 

Korfanty hat aber noch einem anderen Syſtem ſeinen Erfolg 
bei den Sonntagswahlen zu verdanken. Er führt einen uner⸗ 
bitterlichen Kampf mit der Sanacja, dem heutigen Regierungs⸗ 
lager. Es hat den Anſchein, daß er mit der Sanacja auf Kom⸗ 
promiſſe nicht eingehen wird und die Deutſchen find im Vergleich. 
zu ſeinem oppoſitionellen Kampfe wahre Puppen. Das Volk iſt 
auf das heutige Syſtem ſehr ſchlecht zu ſprechen und daher ſtimmt 
es für die Korfantypartei. Das Letztere bezieht ſich nicht nur 


auf die Polen, ſondern auch auf die Deutſchen. * 


Hier iſt die Aufklärung des Erfolges der Korfantypartei zu 
ſuchen und es iſt für jeden Kenner der hieſigen Verhältniſſe klar, 
daß Korfanty ſeinen Erfolg noch weſentlich ausbauen wird, falls 
das Sanacjaſyſtem und ſein unverminderter oppoſitioneller 
Kampf andauern werden. t 


Cozialrentner und Großverdiener 


Wer reißt ſich danach, Sozialrentner zu fein? Wahrſckein⸗ 
lich niemand; denn ſelbſt einen ſehr armen Teufel kann die Aus⸗ 
ſicht, den Lebensabend mit einem Exiſtenzminimum von monat⸗ 
lich 50 Zloty zu friſten, nicht allzu ſtark locken. Nein, Sozial⸗ 
rentner ſein, iſt lein Vergnügen — und iſt vollends klein Ideal, 

e uns die Herrn 
wollen. Die Sozialrente iſt ein ziemlich ſchäbiger Notbehelf, it 
die denkbar lümmerlichſte Altersverſorzung für Menſchen, die 
ſich arbeitend verbraucht haben, und der einzige Vorzug, den 
man ihr tatſächlich nachrühmen kann, iſt der: daß auf dieſe Nente 
ein Anſpruch beſteht. Darin liegt die günftige pſychologiſche Wir⸗ 
tung auf den Empfänger: er kriegt die Rente nicht als Almosen, 
ſondern als gutes Recht, erleidet alſo keine Einbuße an ſeinem 
Selbſtbewußtſein. 

Vermutlich iſt es gerade dieſer Umſtand, der auch heute 


noch manche Leute veranlaßt, über alle Sozialverſicherung zu 


meckern. Sie iſt ein Ausgleich, der das Proletariat dem Bür⸗ 
gertum nicht nur äußerlich näher bringt, ſondern auch in der 
Geſinnung. Denn der Vorſprung der Bürger vor den Proleta⸗ 
riern beruht ja auf ihrer vergleichsweiſe höheren Sicherheit. 
Daß dieſer Wunſch, die Exiſtenz von Weclſelfällen mözlickſt une 
abhängig zu machen, den Arbeitseifer und die Pflichttreue min⸗ 
dern könnten — auf den Gedanken iſt früher niemand gelom⸗ 
men. Ganz im Gegenteil: man hat die Beamten lebenslänglich 
angeſtellt, ihnen Penſionsberechtigung gegeben, ihre Hinterblie⸗ 
benen ſichergeſtellt — alles bloß, weil man auf dieſe Weiſe ihre 
berufliche Tüchtigkeit am beſten zu entwideln und zu nützen 
hoffte. Warum ſollen nun plötzlich die Arbeiter entarten, wenn 
auch für ſie einigermaßen geſorgt wird — wohlgemerkt, aus Be⸗ 
trägen, die fie — direkt oder indirekt — ſelkſt aufbringen? 
Denn es iſt ja nicht wahr, daß ihnen irgend etwas geſchenkt 
wird. Wer für die Beamtenrechte iſt, kann nicht egen die Ar⸗ 
beiterrechte ſein. Auch der Arbeiter hat, neben der unmittel⸗ 
baren Entlohnung für geleiſtete Dienſte, ganz grundſätzli h 
einen Entgelt zu fordern für die Arbeitskraft, die er der Alliyes 
meinheit zur Verfügung Stellt. und dieſer Entgelt beſtecht eben 
in der Sicherung gegen zeitweiſen, oder völligen Verluſt der Ar: 
beitskraft. 


ausgegangen und 


ſind leer 
Daß man die deut⸗ 
eine alte 
Die deutſchen Klaſſentampfgewerkſchaften hatten in 


die vorher die Mehrheit hatten, 
haben gar keine Vertretung bekommen. 
ſchen Klaſſenkampfgewerlſchaften gern überſieht, ift 
Tatſache. 
dem aufgelöſten Betriebsrat ein Teil der Sitze inne, jezt 
haben ſie überhaupt keinen Sitz erhalten. Die Federaliſten 
und die Biniszkiewiczianer, die in dem aufgelöſten Betriebs⸗ 
rat zuſammen nur ein Mandat hatten, Haben in dem kommiſ⸗ 
ſariſchen Betriebsrat 6 Sitze erhalten. Das beweiſt ſchon ge⸗ 
nug und hier dürften auch die Gründe zu ſuchen ſein, die zur 
Auflöfung des Betriebsrates geführt haben. 

So weit wir das Betriebsratsgeſetz kennen, it ein ſolches 
Vergehen nicht begründet. Gewiß Tann eine zeitweilige Ver⸗ 
tretung ernannt werden, wenn die Wahl. für ungültig erklärt 
wurde, aber die Vertretung muß doch dem Wunſche der Beleg⸗ 
ſchaft wenigſtens in groben Umriſſen angepaßt werden. 

Im vorliegenden Falle hat man entgegengeſetzt gehandelt 
und hat die regierungstreue Richtung auf das hohe Roß ge⸗ 
ſetzt. Weiter fragt es ſich, wann die neuen Betriebsrats 
wahlen ſtattfinden werden. Der heutige Zuſtand iſt jedenfalls 
unerträglich und er muß ein Ende nehmen. Man wird doch 
hoffentlich das kommiſſariſche Syſtem nicht auf den Betrieben 
einführen wollen? 


* 


| 


Ja, wie will man ſich dagegen ſichern als auf dem Wege ge 
genſeitiger Hilfe? — Wir haben nirgends mehr — jammern 
die Kapitaliſten — das Gefühl in der Bevölkerung, daß der eine 
zelne für ſein Geſchick verantwortlich iſt, daß er alles einsetzen 
muß, wenn er etwas im Leben erreichen will. Unfer Ideal iſt 


Kiedron und fein Helfer Korfanty weismachen das Ideal des Sozialrentners, der mit dem Augenblick, wo er 


in die Wiege gelegt it, ſämtliche Verſorgungsſcheine einſchließ⸗ 
lich der Sterbelaſſe mitbekommt. Wir fühlen uns nicht als Vür⸗ 
ger eines Staates, ſondern wir fühlen uns als Wohlfahrts⸗ 
empfänger eines uns fremden ſtaatlichen Organismus, der 
irgendwo in der Luft ſchwerbt.“ 

Das iſt die Rede der Kapitaliſten, die ſelbſt gut verſorgt 
find und ihre Monatseinkünfte in viele Tauſende gehen. Dieſe 
Herrſchaften ſtehen Meilenweit vom Proletariat entfernt und 
haben von den Nöten des Proletariats keinen blauen Dunſt. 


Es ſcheint allerdings einen gewiſſen Grad der Sicherheit 
zu geben, bei dem die geiſtige Kraft leidet. Er liegt aber be⸗ 
ſtimmt nicht innerhalb der Grenzen der Sozialvperſicherung; fie 
iſt nirgends fo üppig, daß diejenigen, die von ihr Gebrauch 
machen müſſen, ihre enge Verbundenheit mit den Klaſſen⸗ und 
Volksgenoſſen vergeſſen könnten. Aber die Leute. die unmäßzig 
viel haben, verlieren, wie es ſcheint, leicht alle Maßftäbe. 


Von der Rente eines Generaldirektors könnten leicht meh⸗ 
rere hundert Proletarier leben, aber darüber machen ſich die 
Herrſchaften keine weiteren Sorgen. Aber eben aus dieſem 
Grunde müſſen die Arbeiter ihr Schichſal ſelbſt in die Hand ney⸗ 
men, und zwar gemeinſam, weil ſie einzeln weder die Macht 
noch die Ellenbogenkraft des ſtarken Mannes haben. Vielleicht 
wird ihnen doch möglich ſein, Herrn Schacht und ſeinesgleichen 
beizubringen, daß die „Sozialrentner“ keine Paraſiten find, die 
auf Generalunkoſten ſchmarotzen, ſondern Menſchen, die ſich durch 
ihre Arbeit ein Recht auf ein bißchen notdürftige Existenz wohl 
verdient haben — mindeſtens ſo ehrlich verdient haben wie Herr 
Schacht ſelbſt die eigene, freilich fettere Rente. 


Wichtig für Ariersinvaliden . 

Nach einer Mitteilung der Wojewodſchaft haben die Be⸗ 
ſtimmungen über die Invaliderwerſorgung vom 18. März 1921 
eine Abänderung erfahren. Demnach können diejenigen er⸗ 
ſonen, die ein Anſpruch auf Invalidenrente haben, ſei es, daß 
fie Kriegsverletzte find, oder Hinterbliebere von verſtorbenen 
Kriegsinvaliden, ſoweit dieſe Fülle vor dem 1. Juli 1929 ein⸗ 
getreten ſind, ſich bis zum 31. Dezember 1930 melden. Bei den 
Anmeldungen find alle verfügbaren 
validität der Krankheit, ſoweit fie durch den Heeresdienſt her⸗ 
vorgerufen ſind, beizubringen. Damit wird erreicht, daß die 
Geſuchfteller eher beſchieden werden, als wenn erſt behördlicher⸗ 
jeits Feſtſtellungen gemacht werden müſſen. 

Zur Meldung ſind auch diejenigen Perſonen berechtigt, die 
ſich nach dem 30. April 1922 gemeldet haben, ſeiner Zeit aber 
abſchlägig beſchieden wurden. Zur Regütrierung der Eingaben 
find berechtigt: der Neferent der Kriegsinvalidenabteilung beim 
Landratsamt für den Kreis Schwientochlowitz, Königshütte, 
Lublinitz und Tarnowitz, ferner der Referent der Kriegs inva⸗ 
liderabteilung, beim Landratsamt für den Kreis Kattowitz. 
Pleß, Nybnik und Stadt Kattowitz. Das Recht zur Stellung 
von Geſuchen haben auch diejenigen, die vorher mit ihren An⸗ 
trägen abſchlägig beſchieden worden find, ferner iſt es auch zu⸗ 
läſſig, einen Antrag auf Kriegsinvalidenrente bei den Refe⸗ 
renten in den zugeteilten Landratsämtern zu Protokoll zu 
dringen, 


Dokumente, die eine In⸗ 
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\ Geltung, das immer liebe 


lichen Bekanntmachung ſind ferner die Namen des Vorſitzenden, 


Aenderungen 15 646 000 Zloty, der außerordentliche Etat 4 100 000 


geſtellt, weil eine genaue Ueberprüfung durch das ſtädtiſche Bau⸗ 


ſetzungsarbeiten an den ſtädtiſchen Baulichkeiten uſw. 


1,50 Zloty; Kalbfleiſch 1,50 Zloty; roher Speck 1,70 


1.80 Zloty; 
Jloty; 


Katkowiz und Umgebung 


„Die Kinderfreunde ſingen den Frühling ein. 
Seit längerer Zeit beſteht in Kattowitz ein Kinderchor der 
„Kinderfreunde“, welcher ſich über Erwarten gut entwickelt und 
auch zahlenmäßig erfreulicherweiſe vorwärts ſchreitet. Geſtern 
abend veranſtaltete nun derſelbe im Saale des Zentralhotels 
ein ſogenanntes „Frühlingsſingen“, welches als durchaus gelun⸗ 
gen bezeichnet werden kann. 

Von einem Kinderchor kann man nicht verlangen, daß er ſich 
in einer muſtergültigen Disziplin befindet. Kinder ſind beweg⸗ 
lich und lebendig und dem muß Rechenſchaft getragen werden. 
Aber der Anblick der friſchen Jungen und Mädels, in ihren 
ſchmucken Trachten, leuchtendes Blau mit ſtrahlendem Rot, und 
die munter blinkenden Augen dazu, — das war eine Freude für 
jeden, der die Mühe nicht geſcheut hat, dorthin zu gehen. Die 
Kinderſtimmen klangen recht fröhlich und rein, vor allem aber 
folgte die junge Schar willig dem ſicheren und verſtändnisvollen 
Leiter des Ganzen, Genoſſen Hans Wiemer, deſſen freund: 
Dar Mühe der Beſtand und der Fortſchritt des Chors zu danken 


Das Programm brachte zunächſt einen Voxſpruch: Lenz⸗ 
fahrt“, von Margot Nzuyttki vorgetragen. Alsdann folgten ver⸗ 
ſchiedene Chöre und mehrſtimmige Kanons, welche recht geſchmack⸗ 
voll zuſammengeſtellt waren. Im erſten Teil hörten wir März⸗ 
und Vorfrühlingslieder, noch etwas von „Winterleid“ und 
den reizenden Kanon „Lieber Frühling, komm' doch 
wiedet!“ Alles recht klingend und an den Pianoſtellen zart 
abgetönt. 

Genoſſe Wiemer las darauf einen Abſchnitt aus Eichendorffs 
ſtimmungsvoller Erzählung „Aus dem Leben eines Taugenichts“, 
was ſehr gut in die Programmfolge hineinpaßte. Nun ſangen die 
Kinder Jägerlieder, welche in allen Variationen das 
Iuftige Leben und Treiben der Jägersleute ſchilderten und von 
den bern Stimmen recht lebendig zum Ausdruck gebracht 
wurde. 

Im letzten Teil kamen die eigentlichen Frühlingsgeſänge zur 

„Alle Vögel ſind ſchon da“, 
„Alſo ſinget heute“, ein Kanon und „Maienlied“, Den 
guten Schluß bildeten „Glodenläuten“, ein dreiſtimmiger 
Kanon und „Das Abendlied“. Jedes Lied war in ſeiner 
Art hübſch herausgebracht, natürlich und freudig; man merkte es 
den Kindern an, daß ſie gern und mit ganzem Lerzen fingen. 
Der Beifall ſchenkte uns noch zwei Kampflieder, welche ebenfalls 
ſehr gut aufgenommen wurden. 

Der Abend war wirklich ein angenehmes Erlebnis für jeden, 
der den Geſang liebt. Der Beſuch hätte aber beſſer ſein können. 
„Zielbewußte“ Parteimitglieder, die doch ein Intereſſe daran 
haben ſollten, waren leider nicht anweſend. Wir ſagen allen 
jungen Sängern und ihrem Leiter den herzlichſten Dank für das 
Gebotene und ein herzliches „Freundſchaft“ für neue Arbeit, zu 
neuem Erfolg! 


Betriebsratswahlen. Am 9. April finden in der Ferrum⸗ 
Hütte die fälligen Betriebsratswahlen ſtatt. Der Kandidat iſt 
Wazlawek vom Metallarbeiterverband. 

Jaeſtſetzung der Wahllokale für die Sejm⸗ 
wahlen. Wir weiſen auf die beſondere Vekanntmachung der 
Haupt⸗Wahlkommiſſion für den Wahlbezirk 2, Sitz Kattowitz, hin, 
wonach der Hauptbezirk Groß⸗Kattowitz in 49 Wahlbezirke, ſowie 
Wahllokale eingeteilt wird. Es entfallen auf die Altſtadt Kat⸗ 
towig 24, die Stadtteile Bogutſchütz⸗Zawodzie 10, Zalenze-Domb 
12, Ligota⸗Brunom 3 Bezirke bezw. Wahllokale. Auf der frag⸗ 
des Vertreters und der einzelnen Mitglieder der Wahlkommiſſion 
2 erſehen. Schließlich wird darauf hingewieſen, daß die Abgabe 

er Stimmen für die kommenden Sejmwahlen an dem fraglichen 
Wohlſonntag in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 20 Uhr 
abends zu erfolgen hat. P. 
Wichtige Beſchlüſſe des Kattowitzer Magistrats. Am 1. April 
fand eine Sitzung des Magiſtrats Kattowitz ſtatt, auf welcher das 
neue ſtädtiſche Budget nach erfolgter Aenderung zur Annahme 
gelangte. Der ordentliche Etat weiſt jetzt nach den eingetretenen 


Zloty auf. Auch in dieſem Jahre iſt für die Einkleidung armer 
Eiſtkommunikanten ein beſonderer Betrag, und zwar 16 000 Zloty, 
bereitgeſtellt werden. Das Projekt, betreffend den Bau der neuen 
Volksſchule im Stadtteil Zawodzie, wurde vorläufig noch zurück⸗ 


amt erfolgen ſoll, um ſeſtzuſtellen, ob ſich der Bau in zwei Etagen 
durchführen läßt und eventl. Erſparniſſe eintreten können. Der 
Koſtenvoranſchlag dieſes Projektes ſieht allein 2% Millionen 
Zloty vor. Es wurde alsdann die Ausſchreibung zwecks Anlie⸗ 
ferung von Glühlampen beſchloſſen, welche im laufenden Rech⸗ 
nungsjahr benötigt werden. Die Aufträge zwecks Anlieferung 
von Bauholz wurden der Firma Gutherz in Kattowitz übertragen. 
Nach Erledigung weiterer Angelegenheiten erfolgte die Annahrne 
der Auftragspreiſe, für welche im laufenden Jahre die Ausfüh⸗ 
rung der Maler-, Dachdecker⸗, Klempner⸗, Glaj:rarbeiten uſw. er⸗ 
folgen ſoll. Es handelt ſich hierbei um die laufenden nr 


Neue Richtpreiſe. Am 29. März find nach Mitteilung des 
Magiſtrats folgende Richtpreiſe feſtgeſtellt worden: Pro Kilo 
Noggenbrot (70 Prozent) 0,40 Zloty; Weizenmehl (65 Prozent) 
0,65 Zloty; Roggenmehl (70 Prozent) 0,38 Zloty; weiße Bohnen 
1,00 Zloty; Gerſtengraupe 0,66 Zloty; Reis „Burma“ 1,10 Zloty; 
Reis „Patna“ 1,80 Zloty; Gerſten (Getreide) kaffee miedrigſter 
Preis 1,30 Zloty; höchſter Preis 1,80 Zloty; am meiſten gezahlter 
Preis 1,60 Zloty; Spinat 0,80—1,00 Zloty; pro Kilo ungeſalzene 
Butter 3,40 Zloty; Landbutter 3,20 Zloty; Kochbutter 3,00 Zloty; 
Weißkäſe 0,70—0,80 Zloty; Schweinefleiſch 1,70 Zloty 3 8 

‚ ames 
rikaniſcher Schmalz 1,80 Zloty; Krakauerwurſt 2. Sorte 2,20 
bis 2,40 Zloty; Knoblauchwurſt 2,00—2,20 Zloty: Krakauerwurſt 
1. Sorte (Schinkenwurſt) 2,40—2,80 Zloty; Preßwurſt 2,20 Zloiy; 
Leberwurſt 2,20 Zloty; Qualitätszucker 0,82 Zloty; Kochſalz 0,19 
Zloty; Margarine „Ilona“ 1,40 Zloty: Margarine „Mleczna“ 
Margarine „Amada“ 1,55 Zloty: Zwiebeln 0,15 
Zloty; Mohrrüben 0,10 Zloty; Aepfel 0,50, 0,60, 0,70 bis 1,00 
1 Semmel (44 Gramm) 0,05 Zloty; friſche Milch 0,48 
Zloty, Eier pro Stück 0,15 bis 0,20 Zloty; Weißkraut pro Pfund 
0200,30 Zloty; Rolkraut 0,900.35 Zloty; Kartoffeln (10 Pfd.) 
0,45 Zloty; Salat pro Kopf 0,30 —0,40 Zloty. P. 

Tätigteitobericht des Kaufmannsgerichts. Im Monat März 
wurden beim Kaufmannsgericht in Kattowitz 2 Sitzungen abge⸗ 
holben. Zur Erledigung gelangten 1 Streitſache infolge Eini⸗ 
gung, 4 Streitſachen durch Verſäumnisurteil, 4 Anträge durch end» 
gültiges Urteil. 20 Streitſachen wurden vertagt. Neu eingelau⸗ 
fen find beim Kaufmannsgericht 7 Streitſachen. M. 

286 400 Kubikmeter Waſſer für Kattowitz angeliefert. Nach 


einer Aufſtellung des ſtädtiſchen Waſſerwerkes in Kattowitz wur⸗ 


den im Berichtsmonat März innerhalb Groß⸗Kattowitz insge⸗ 


ſomt 286 998 Kubikmeter Waſſer angeliefert. Es entfielen auf 


Keine Kämpfer, ſondern — Bettler 


Am Sonntag tagte in Kattowitz eine Konferenz der Kriegs⸗ 
beſchädigten, die folgende Entſchließung angenommen hat: 
Die verſammelten Leiter der Ortsgruppen der Kriegsbeſchä⸗ 
digten aus der ſchleſiſchen Wojewodſchaft halten fett an dem 
Grundſatz der ſtaatsſchöpferiſchen Betätigung und erklären, daß 
fie bei den bevorſtehenden Sejmwahlen die ſchöpferiſche Aktion der 
Nationalen Chriſtlichen Arbeitsgemeinſchaft (Sanacjapartei) 
üben werden, die beſtrebt iſt, einen ſolchen Sejm zu ſchaffen. 
der im Intereſſe des Staates an dem Ausbau einer geſunden 
Verfaſſung im Staate mitarbeiten und auf dem wirtſchaftlichen 
und ſozialen Gebiete, insbeſondere für die Kriegs⸗ und Aufſtands⸗ 
invaliden, an dem Ausbau der Wohlfahrtsinſtitute und der Ren⸗ 
tengeſetze mitwirken wird.“ 

An alle Mitglieder wendet ſich die Konfevenz, daß im Namen 
der Verbandsſolidaritüt nicht nur für die Liſten der Nationalen 
Chriſtlichen Arbeitsgemeinſchaft ſtimmen, ſondern auch im Kreiſe 
ihrer Bekannten eifrig Propoganda treiben ſollen. Auch wendet 
ſich die Konferenz an die ſchleſiſche Allgemeinheit, damit ſie die 
Bedeutung der ſchleſiſchen Sejmwahlen richtig einſchätze und ſich 
um die Fahne der polniſchen Einheitsfront gruppiere. Zuletzt 
wird noch dem Präſes Karkoſchka das Vertrauen und dem Woje⸗ 
woden Grazynski der Dank für ſeine Bemühungen um die In⸗ 
validen ausgeſprochen. 5 

Dieſer Standpunkt, den die ſchleſiſchen Kriegsbeſchädigten 
zu den Sejmwahlen eingenommen haben, iſt nicht neu, denn ſeit 
dem Maiumſturz haben ſie anläßlich jeder Wahl identiſche Be⸗ 


ſchlüſſe gefaßt. Im Sinne dieſer Beſchlüſſe wurde auch gehandelt. 


Bei den letzten Kommunalwahlen ſind die Invaliden auch mit der 
Sanacja einheitlich vorgegangen oder haben Sonderliſten auf, 


geſtellt und ſie mit den Sanacjaliſten gebunden. Gleich nach der 


Whal ſchließen ſie ſich den Sanacjaklubs in den einzelnen Gemein⸗ 
den an. Der Beſchluß kann daher niemanden überraſchen. 
Wenn wir zu den Beſchlüſſen der Konferenz der ſchleſiſchen 
Juwaliden überhaupt Stellung nehmen, fo nur deshalb, weil ge⸗ 
rade die Sanacja, einſchließlich Karkoſchta, im Warſchauer Sejm 
eine zweifelhafte Stellung zu den Forderungen der Kriegsinvali⸗ 
den eingenommen hat. Man hat viel verſprochen, aber man 
wollte nichts geben, und im Grunde genommen, hat man nur die 
Grundrente für die Kriegsbeſchädigten geregelt. Nun macht die 


Sanacſa die Sefmarbeiten unmöglich und die Invaliden werden 
noch lange auf das neue Geſetz warten müſſen. Alle, die ſich füt 
die Sejmarbeiten intereſſieren, werden wiſſen, daß die Sozialiſten 
für die Kriegsbeſchädigten eine grundſätzliche Ragelung der Ren⸗ 
ten und aller Zuſchläge forderten und Herr Karkoſchka hat, zu⸗ 
ſammen mit den Sozialiſten, an dem neuen Geſetz mitgewirkt. 


Als die Vorarbeiten ſoweit waren, daß die Vorlage der Sejm⸗ 
kommiſſion vorgelegt werden konnte, kippte gerade Herr Kar⸗ 
koſchla um, weil feine Klubkollegen ihm die Ohren gehörig aus⸗ 
gekratzt haben, zumal er den Invaliden viel zu viel geboten hat. 
Karkoſchka hat hier ſchlecht die Intereſſen der Kriegsinvaliden ver⸗ 
freien. Gewiß hatten ihn anfangs die beſben Abſichten beſeelt, 


weil er ſich mit den Sozialiſten an denſelben Tiſch ſetzte und an 


dem neuen Entwurf mitgearbeitet hat. Aber er zog ſich dann 
ſchnell zurück und verleugnete den Entwur', an dem er melgewirkt 
hat und der den Invaliden weitgehende Vorteile bot. Dafür be⸗ 
kommt er jetzt das Vertrauen von den Kriegsb.ſchädigten ausge 
ſprochen, das er aber nicht verdient hat. Das beweift nur, daß 
die Invaliden keine Kämpfer find, ſondern auf Gnade rechnen. 
Sie hängen ſich an die Rochſchöße der hutigen Machthaber und 
puchen nicht auf ihre Rechte, ſondern warten geduldig auf die 
Gnabenbroden, die ihnen von dem Sanacjatiſch heruntergeworfen 
werden. So handeln keine freien Bürger, denn fo lönnen nur 
Bettler handeln. 


Die Kriegsinvaliden, wenn fie ihre Intereſſen wahren 
wollen, ſollten eigentlich von der Politik fernbleiben und ſich in 
den Wahlkampf nicht einmischen, denn fie riskieren ſehr viel da⸗ 
bei. Die Sanacja hält zwar das Heft in der Hand, ab:r ſie iſt 
im Staate ſehr unpopulär. Sie ſtützt ſich heute nur noch auf die 
bewaffnete Macht, denn im Volle hat ſie ſchon längſt veripiel:, 
Die bewaffnete Macht iſt keine ſeſte Stütze und die Geſchichte 
lehrt, daß ſie im Kampfe gegen das Volksempfinden unver⸗ 
läßlich iſt. Schon morgen oder übermorgen kann ſich alles än⸗ 
dern und wie werden dann die Kriegsinvaliden ausſehen, wenn 
eine andere Richtung an die Macht kommen wird? Man wird 
ſich dann nicht fo ſehr beeilen, wenn es heißen wird, die Lag: der 
Kriegsbeſchädigten aufzubeſſern. Die Kriegsinvaliden treiben da 
ein böſes Spiel mit ihren eigenen Intereſſen. 


der Elabruch in der Zabozer Genofenfhaftsbant 


Für die Täter je 9 und 6 Monate Gefängnis 


Großes Aufſehen erregte im Monat November v. J. der 
Kaſſeneinbruch bei der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank in borze. 
welcher jedoch vereitelt wurde, ferner die unmittelbare rhaf⸗ 
tung der Täter. In den frühen Morgenſtunden zum 27. Novem⸗ 
ber bemerkte an der Zollgrenze bei Paulsdorf eine Grenz⸗ 
patrouille vier verdächtige Perſonen, die mit einem größeren 
Paket die polniſche Grenze überſchreiten wollten. Die Beamten 
glaubten, es in dieſem Falle mit Schmugglern zu tun zu haben 
und forderten dieſe auf, ſtehen zu bleiben. Die Täter flüchteten, 
worauf einer der Grenzer mehrere Schrechſchüſſe abfeuerte. Bei 
der jpäteren Verhaftung der Täter und der vorgenommenen Re: 
viſion wurden in dem Paket verſchiedene Einbruchswerkzeuge pors 
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gefunden und beſchlagnahmt. Die deutſche und pol niſche Krimi 


nalpoligei wurde hierüber in Kenntnis geſetzt und die arretierten 
Perſonen vorübergehend in das Gerichtsgefängnis in Ruda ein. 
geliefert. 

Die deutſche Polizeibehörde, welche von dem Kaſſeneinbruch 
bei der „Deutſchen Ginoſſenſchaftsbank“ in Zaborze inzwiſchen 
verſtändigt wurde, ſetzte ſich ſofort mit der polniſchen Polizei in 
Verbindung da angenommen wurde, daß die Kaſſeneinbrecher 
auf rolniſchen Boden geflüchtet find. Bei den weiteren Unter: 
ſuchungen kam man zu dem überraſchenden Ergebnis, daß eine 
Schraube, welche in einer Außenwand des Geldſchranken vorgefun. 


die Altſtadt Kattowitz 194 876 Kubikmeter, auf die Ortsteile 
Bogutſchütz⸗ZJawodzie 52 899, Zalenze⸗Domb 38 267 und Ligota⸗ 
Brynow 356 Kubikmeter Waſſer. Das Waſſer, welches von der 
Roſaliengrube in Bittkow und der Oheimgrube angeliefert wor: 
den iſt, wurde vorwiegend als Trinkwaſſer, für die Unterhaltung 
gewerblicher Anlagen und für Straßenreinigungen benötigt. 9 
Zalenzer⸗Halde. 2 Morgen Jungwald verbrannt.) 
Die Kattowitzer Polizei teilt mit, daß in einer Schonung der 
Gieſche Sp. Akc. in Zalenzer⸗Halde Feuer ausgebrochen iſt, wo⸗ 
durch etwa 2 Morgen Jungwald vernichtet worden ſind. Der 
Brandſchaden wird auf etwa 1000 Zloty geſchätzt. Man nimmt 
an, daß das Feuer durch Unvorſichtigkeit herbeigeführt wurde. Y. 


Königshütte und Amgebung 


Die Obdachloſenfürſorge der Stadt Königshütte. 

Die Stadt Königshütte hat vor längerer Zeit an der 
ulica Styczynskiego ein Obdachloſenheim errichtet, um da⸗ 
ſelbſt alle, die ſeit Jahren gewohnt waren, auf den Halden 
ihr Daſein zu friſten, wieder als Menſchen zu erziehen und 
vor allen Dingen dem Bettelunweſen zu ſteuern. Die 
körperlich und moraliſch heruntergekommenen Menſchen, die 
keiner Beſchäftigung nachgingen und, weil ſie auch keine 
finden konnten, verſielen in eine Arbeitsſcheu. Sie ver⸗ 
ließen ſich auf das Betteln und deſſen magere Einkünfte, 
um letzten Endes den Erlös in Schnaps umzuſetzen. Und 
ſolcher Menſchen nimmt ſich das Obdachloſenheim beſonders 
an, um ſie wieder zu einem 1 Lebenswandel zu 
erziehen, ſie zu beſchäftigen und ihnen einen angemeſſenen 
Verdienſt zu geben. Hauptſächlich werden die im Obdach⸗ 
loſenheim untergebrachten Perſonen mit 1 955 ſtädtiſchen 
Arbeiten beſchäftigt, wo ihnen, neben dem Verdienſt, auch 
Verpflegung und Bekleidung gewährt wird. 

Die Praxis hat aber gezeigt, daß ſich die Unterhaltung 
des Obdachloſenheimes ſowohl bei der Behebung des Bettel⸗ 
unweſens, als auch in der Unterbindung des nutzloſen 
Vagabundierens als ſehr nützlich erweiſt und, daß ein 
großer Teil der Obdachloſen wieder auf den richtigen Weg 
geführt wird. Doch nicht alle ſind bereits ſoweit, daß ſie 
ſich deſſen bewußt wären, wie auch ſie wieder nützliche 
Glieder der menſchlichen Geſellſchaft werden könnten. Jede 
nur ſich bietende Möglichkeit verſuchen ſie, um Alkohol in 
die Hände zu bekommen. Wahllos greifen ſie mit Vor⸗ 
liebe auch nach dem denaturierten Spiritus, weshalb man 
wiederholt betrunkene Inſaſſen des Obdachloſenheimes in 
den Straßen herumtorkeln ſieht. 


den wurde, in einen beſtimmten Schraubſtock paßte. Der fragliche 
Schraubſtock wurde unter anderen Einbruchswerkzeugen von der 
Grenzpolizei in Paulsdorf konfisziert. An Hand des belastenden 
Beweismaterials wurden die vier Täter in das Kattowitzer Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert, von wo aus die weiteren polizeilichen 
Unterſuchungen vorgenommen wurden. Feſtgeſtellt wurde ſpäter 
daß ſich die vier Arretierten in. der kritiſchen Zeit in Zaborze 
aufhielten und in der Nähe der „Deutſchen Genoſſenſchaftsbank“ 
zu ſchaffen machten. 

Nach bereits zweimaliger Vertagung hatten ſich die Schuldigen 
und zwar der Albert Oſtrowicz und Lajzer A un aus Sos⸗ 
nowice, ſowie Vinzent Swiontlowski und Wladislaw Mikolai 


aus Warſchau vor der Strafabteilung des Landgerichts in 2 


witz zu verantworten. Vor Gericht leugneten die Angeklagten 
eine Schuld ab und führten weiterhin aus, daß ſie ſich in letzter 
Zeit mit Schmuggel befaßten und ſehr oft in Zabrze Aufenthalt 
nahmen. Nach der gerichtlichen Beweisaufnahme wurden Alber: 
Oſtrowicz und Lajzer Ackermann wegen verſuchten Kaſſenein⸗ 
bruchs zu je 9 Monaten, ſowie Vinzent Swiontkowski zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte Mikolaiczyk mußte 
mangels genügender Beweiſe freigeſprochen werden. Die ver: 
büßte Unterſuchungshaft wurde den Beklagten angerechnet. n. 


In ſolch einer Verfaſſung verfallen ſie wieder zurück 
in ihr altes Laſter, bleiben dem Obdachloſenheim fern, und 
gehen wieder der Bettelei nach, um auf dem ſchnellſten Wege 
wieder zu Bargeld zu gelangen, das natürlich in Alkohol 
umgeſetzt wird. f 

len Zuſtand ſoll endlich ein Ende geſetzt werden 
und dieſes kann nur dann geſchehen, wenn die Stadtper⸗ 
waltung ſeitens der Bevölkerung unterſtützt wird. Ins⸗ 
beſondere darf ihnen kein Alkohol und hauptſächlich kein 
denaturierter Spiritus von Kaufleuten und Deſtillationen 
verabreicht werden. ierbei ſei auch die Aufmerkſamkeit 
darauf gelenkt, daß ſich die Obdachloſen nicht ſelten dritter 
Perſonen bedienen, um ſomit ein Quantum für ſich au er⸗ 
ſtehen. Es wird im allgemeinen Intereſſe und im beſon⸗ 
deren der Obdachloſen ſelbſt liegen, wenn ſich die e 
ſchaft an dieſe Bitte, die vom Magiſtrat ausgeht, hält. 


Knappſchaftsälteſtenwahl in der Werkſtättenverwaltung. Der 
bisherige Knappſchaftsälteſte Bruno Skoluda hat ſich 
immer bemüht, allen Anforderungen Rechnung zu tragen. Dle 
Neuwahlen nach 6 Jahren ſind beſtimmt für ihn nicht zu 
Ungunſten erwartet worden. Trotz alledem haben die polni⸗ 
ſchen Richtungen alles daran gefekt, um einen tüchtigen und 
ehrlichen Menſchen der freien Gewerlſchaften unmöglich zu 
machen. Die polniſche Berufsvereinigung hat den Kandidaten 
Jonik und die Sanacja hat den Niedbala auf die Plattform 
geſandt. Beide ſollten die Arbeiter gegen ihr beſtes ‚Minen 
irreführen. Nachdem man die Unmöglichkeit geiehen hat, den 
deutſchen freien Gewerlſchaftler tot zu machen, hat man ſich 
ſofort (polniſche Perufsvereinigung mit den Sanatoren) per 
einigt und den Jonik als Spißerkandidat der Sanatoren vor⸗ 
geſchoben. (Hier ſieht man die Beru'svereinigung im Sthlepp⸗ 
tau der Sanagcja). 

Trotz alledem hat die ſonſt übliche Wahl für den Knapp“ 
ſcha'tsälteſter ſtattgefunden, und das Nifultat der llotſerſbe⸗ 
wußten demokratiſen Arbeite ſchaft der Werſſtitterwerwaltunz 
bat entihteden, decz fie mit den Verrätern der Verufsverein 
gung. die fih im letzten Nu enblick mit den Sangtoren dul. 
merſchließer, nicht eines Sinnes find. Die wollen die alten 
erprobten. ehrlichen Arbeitervertreter, fie wollen den alte 
deutſchen Metallarbeiterverbändler Bruno Stoluda,. der mi 
die Intereſſen der Knappſchaftsmitglieder kennt, vertritt. 

Die Stimmenabrabe war auch demercſyreckend: e 
erhielt 529 gegen 172 desjenigen Jonik, der auf Fuß und Tri 
Verrat an der Arbeſterchaft übt. 

Weitere Feierſchichten. je 
für die nur noch 50 Mann ſtarke Belegſchaft der Weichenfabt 
am Donnerstag, Freitag und Sonnabend Feierſchichten eingelegt 


Infolre Auftragsmangels werden 


“ 
* 


Schmückt die Ballons und Fenſter mit Blumen! Wie all⸗ 
zährlich, ſo hat auch in dieſem Jahre der Magiſtrat Königshütte 
1000 Zloty bewilligt, um dieſe zu gegebener Zeit als Prämien 
für den ſchönſten Fenſter⸗ und Blumenſchmuck an die Bürger⸗ 
ſchaft zur Verteilung zu bringen. Wenn auch zugegeben werden 
muß, daß in den letzten Jahren in der Ausſchmückung der Bal⸗ 
kons und Fenſter nennenswerte Fortſchritte zu verzeichnen find, 
lo ſieht man leider in den ſogenannten „beſſeren“ Stadtteilen 
noch viele Balkons, die nicht ein einziges Blättchen aufzuweiſen 
haben. Billige Blumen, Samen und Muttererde liefert hierzu 
die Stadtgärtnerei am Redenberg. 


Siemianowiß 

Unfälle. Auf Richterſchächte verunglückten der Auſſeher 
Krzys und der Arbeiter Ochmann beim Aufſtoßen von 
Kaſten auf den Kreiſelwipper. K. verlor den Kleinfinger 
an der linken Hand, Ochmann wurden zwei Finger an der 
linken Hand abgequetſcht. O. fand Aufnahme im Knapp⸗ 
ſchaftslazarett. f 

Verfahrene 


ee Im Monat März hat 
icinusſchacht 9, Ri 


chterſchacht und Maxgrube je 8 Feier⸗ 
chichten verfahren. Die Haldenbeſtände ſind dauernd im 
Anwachſen begriffen. 


Biſt du Gottes Kind, ſo hilf dir ſelbſt! Die Pfennig⸗ 
kaſſe von Richterſchächte in Siemianowitz zahlt an ihre 
abgebauten Arbeiter aus ihrem Reſervefonds eine außer⸗ 
ordentliche Oſterunterſtützung. Alle Arbeiter dieſer Anlage 
können ſich beim Betriebsamt melden. Die Unterftügungs: 
ſätze balancieren zwiſchen 10—30 Zloty, je nach der Fa⸗ 
milienſtärke. 

Ein Schüler des Minderheitssymnafiums Mit dem 

rädikat „ſehr gut“ beſtand der Landwirtſchaftsſchüler 

illy Keller aus Siemianowitz die halbjährige Prüfung. 
Ex trat eine Stellung als Wixrtſchafteleve beim Dominium 
Siemiangwitz an. as nächſte Halbjahrſemeſter in der 
landwirtſchaftlichen Schule Tarnowitz, beginnt am 1. Ok⸗ 
tober 1930. 

Vom Tode gerettet. Auf dem Anweſen des Landwirts 

Patas in Siemianowitz verunglückte der 35jährige Schloſſer 
oſef Kaliwoda aus Byttkow, welcher von einſtürzenden 
rdmaſſen verſchüttet wurde. Kaliwoda war mit Kanali⸗ 
ſationsarbeiten beſchäftigt und befand ſich in einer Tiefe 
von 2% Metern. Da der Schacht mit Holzverſchlägen nicht 
genügend geſichert war, ſtürzten Erdmaſſen ein, unter denen 
der Schloſſer begraben wurde. Mit größter Anſtrengung 
gelang es aMnnihaften der Rettungshilfe, den Verſchüt⸗ 
teten in bewußtloſem Zuſtand zu bergen. Es liegt in dein 
vorliegenden Falle eigenes Verſchulden vor. Y. 

Der deutſche Stimmenzuwachs in Siemianowig. Die heutige 
„Polonia“ befaßt ſich eingehend mit dem Stimmenzuwachs der 
Deutſchen Wahlgemeinſchaft in Siemianowitz und kommt zum 
folgendem Schluſſe: Vor den Scimwahlen 1928 hat die Sanacja 
2000 deutſche Wähler in den Wählerliſten geſtrichen. Jetzt hat 
fie, mit Rückſicht auf das Wahlſchutzgeſetz, Angſt gehabt, ſolche 
Streichungen vorzunehmen und aus dieſem Grunde war die Zahl 
der Wähler bedeutend höher, weil die 2000 Wähler in Erſchei⸗ 
nung getreten ſind. Die „Polonia“ zieht dann einen Vergleich 
zwiſchen den Sejmwahlen 1928 und den Kommunalwahlen am 
Sonntag und ſtellt feſt, daß die Deutſchen in Siemianowitz doch 
gegen 1500 Stimmen bei den Kommunalwahlen weniger auf⸗ 


„‚weilen; ſie befinden ſich alſo im Rückzuge auch in 8 
Bie es in Siemianowitz bei den Sejmwahlen zugegangen iſt. 


willen wir nicht, jedenfalls ſteht es feſt, daß arge Mißgriffe in 
allen Gemeinden vorgekommen ſind. Korfanty wird zweifellos 
genaue Informationen haben, wie bei den Sejmwahlen ge⸗ 
ſchwindelt wurde. Es iſt jedenfalls ſtark, 2000 Wählern mit 
einem Federſtrich das Wahlrecht zu rauben. 


Nummer 2 mit Punkt. Bei den 14 Wahlkommiſſionen 
von Siemianowitz machte die Nr. 2 die größten Schwierig⸗ 
keiten. Es erſchien unter den Wahlzetteln die Nr. 2 mit 
und ohne Punkt. Angezweifelt wurde der Zettel mit der 
2 mit Punkt. Die Druckerei dieſer Zettel ſcheint nicht 
ganz auf der Höhe zu ſein. Es gibt wohl einen Czyſty mit 
Punkt, aber nie eine 2 mit Punkt, ſonſt heißt es richtigge⸗ 
hend zweitens oder zweiter. Um keine chwierigkeiten 
bei der nächſten Sejmwahl zu verurſachen, muß der Punkt 
natürlich wegfallen. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Der politiſche Mord in Kochlowig. 

Gestern haben wir kurz, nach der „Polonia“, über den 
Mord in Kochlowitz berichtet, heute find wir in der Lage, neue 
Einzelheiten anzugeben, die darauf ſchließen laſſen, daß es ſich 
um einen politiſchen Mord mit Ueberlegung handelt. Der 
Vorfall hat ſich folgendermaßen zugetragen: 

Der Bergarbeiter, Joſefiok, gehörte früher der Federacja 
Pracy an, aus der er aber ausgetreten iſt und ſich der PPS. 
angeſchloſſen hat. Im heißeſten Wahlkampfe gebar ihm feine 
Frau ein Zwillingspaar und Joſefiok hat ſich aus dieſem An⸗ 
laſſe etwas angeheitert. Kurz vor ſeiner Wohnung begegnete 
er dem Sanacjaſpitzenkandidaten, dem Reſtaurateur Zielinski 
und lachte über die Niederlage der Sanacja. Daraufhin ver 
ſetzte Zielinski dem Arbeiter mit ſeinem Stock zwei Schläge. 
Joſefiok riß dem Sanacjakandidat den Stock aus der Hand, 
ſchlug aber nicht auf dieſen. Die ganze Zeit hindurch hielt 
Zielinski den Revolver in der Hand, obwohl er genau wußte, 
daß Joſefiok kein Gewaltmenſch war, denn man kannte ihn in 
Kochlowitz als einen ruhigen Merſchen, der niemanden etwas 
zuleide getan hat. Zielinski forderte den Arbeiter auf, mit 
ihm zu gehen, trat dann einige Schritte zur Seite und feuerte 
aus feinem Revolver gegen Joſefiok. Die Kugel drang in das 
Herz. Der Getroffene ſank zu Boden und verſtarb. 

Die Schweſter des Ermorbeten hat den ganzen Vorfall aus 
dem Fenſter beobachtet und rief dem Mörder zu, damit er 
ihren Bruder nicht töte. Der Mörder hat ſchon vorher Dro⸗ 
hungen gegen Joſefiok ausgeſtoßen und den Revolver öfters ge: 
zogen. Die Polizei war nicht zur Stelle, obwohl der Poligei⸗ 
poſten ſich in der Nähe befand. 

Ueber Zielinski wird berichtet, daß er die Sanacjarowdys 
aufmunterte und mit Schnaps traktierte, um fie auf die Sa⸗ 
nacjagegner ſcharf zu machen. Wie verlautet, beſteht die Ab⸗ 
ſicht, den Mörder auf ſeine Nerven unterſuchen zu laſſen. Was 
das bedeutet, wiſſen wir bereits. 


Für den Verkehr geſperrt. Infolge Ausführung von Kana⸗ 
liſations⸗ und Pflaſterungsarbeiten wurde mit dem geſtrigen 
Tage die ul. Wolnosci in Schwientochlowitz für jeglichen Wagen⸗ 
verkehr bis auf Widerruf geſperrt und zwar, im Abſchnitt der 
ul. Szkolna und Bytomska. Bei dieſen Arbeiten erfolgt auch 
daſelbſt die Legung der breitſpurigen Gleiſe. Die Zufahrt nach 
Hohenlinde kann durch die ul. Dluga, nach Eintrachthütte durch 
die ul. Kolejowa erfolgen. 


Bismarckhütte. (Deutſche Volksbücherei). Die 
Deutſche Volksbücherei Bismarckhütte ſteuert in ihrem Be⸗ 
ſtand auf das erſte Tauſend zu. Je mehr ſie benützt wird, 
deſto mehr wird der Ausbau beſchleunigt. Obwohl ſich bis 
Ist ſchon 171 Leſer zuſammengefunden haben, dürfte in 

ismardhütte noch Bedürfnis nach dem deutſchen Buch vor⸗ 
handen ſein. Wir machen deshalb durch dieſe Notiz wieder 
auf den Beſtand der deutſchen Volksbücherei aufmerkſam. 
Sie befindet ſich auf der ul. Koscielna (Kirchengaſſe) 44, 
im Parterre und iſt jedermann zugänglich, der den jähr⸗ 
lichen Mitgliedsbeitrag von 2 Zloty und die geringe Leih⸗ 
gebühr zu zahlen bereit iſt. Die Bücherei iſt Mittwoch und 
Sonnabend von 11—2 Uhr, an allen ſonſtigen Wochentagen 
von 4-7 % Uhr geöffnet. 

Brzezinyg. (Grober Unfug.) Die Schmalſpurbahnloko⸗ 
motive, welche von der Station Brzeziny nach dem Seitengleis 
in Blei⸗Scharley fuhr, wurde von einigen Burſchen mit Steinen 
beworfen. Eine Scheibe wurde durch einen Steinwurf zerkrüm⸗ 
mert. Der Lokomotivführer brachte die Lokomotive ſofort zum 
Halten. Einer der Täter konnte inzwiſchen ermittelt werden 
Es handelt ſich um den 16 jährigen Jurczyk aus Brzezinn, 
welcher ſich z. Zt. noch auf freiem Fuß befindet. Die weiteren 
polizeilichen Ermittelungen ſind im Gange, um der Täter hab⸗ 
haft zu werden. 5 

Halemba. (Auf gefundene Kindesleiche.) In 
einer Jauchegrube wurde von einem Knecht die Leiche eines 9 
Monate alten Kindes auf einem Anweſen in Halemba aufge⸗ 
funden. Es erfolgte die Ueberführung der Kindesleiche nach der 
Totenhalle des Spitals. Weitere Feſtſtellungen ſind im Gange. 

Orzegow. (Unglücksfall.) Der auf dem Gotthardt⸗ 
ſchacht in Orzegow beſchäftigte Häuer Wiencek wurde durch 
herabfallende Kohlenmaſſen derart ſchwer verletzt, daß ſeine 
Ueberführung, nach der Anlegung von Notverbänden, in das 
Knappſchaftslazarett in Rudahammer erfolgen mußte. 


Lipine. (Spielet nicht mit Feuer.] Die & 
jährige Margarete Krzeſiak aus Lipine verſuchte, in Abweſenheit 
ihrer Eltern, im Küchenofen einzuheizen. Beim Oeffnen ber 
Ofentür ſielen einige glühende Kohlenſtücke heraus, welche das 
Kleidchen zur Entzündung brachten. Auf das Geſchrei des Kindes 
eilten Nachbarsleute herbei, welche dem Mädchen zu Hilfe kamen. 


Es erfolgte eine Ueberführung in das Gemeindeſpital in Pias⸗ 


nili. * 


Bler und Umgebung 


Zur Krankenkaſſenwahl in Nikolai. Auf die Ausſchrei⸗ 
bung der Stadt Nikolai vom 18. Februar 1930, iſt ſeitens 
der Arbeitgeber ſowie Arbeitnehmer nur je eine Kandida⸗ 
tenliſte eingereicht worden, ſo daß die Kandidaten dieſer 
Liſten als gewählt zu betrachten ſind. Als Mitglieder des 
Ausſchuſſes ſind ſeitens der ee folgende Perſonen 
gewählt: 1. Koj Jan, Bürgermeiſter; 2. Höhn! Karl, 
Betriebsleiter; 3. Klimanek Paul, Baumeiſter: 4. 
Lehnich Richard, Kaufmann; 5. Hermann Joſef, 
Direktor; 6. Beſuch, Joſef, Fabrikbeſitzer; 7. Czech 
Franz, Ziegeleibefiger; 8. Wyszgol Jakob, Kaufmann; 
9. Rien Withold, Ing., 10. Przlas Konit, 

abrikleiter; 11. Bonk Richard, Kaufmann; 12. Drzazga 
Jan, Gaſtwirt; Warzecha Edmund, 87 14. 

oron Ludwig, Kaufmann; 15. Machuletz Jan, 
Schloſſermeiſter; 16. Heiduk Vinzent, Baumeiſter; 17. 
Harupa Viktor, Tiſchlermeiſter; 18. Lubina Jan; 19. 
Pifko Karl, Fleiſchermeiſter; 20. Palu 8 „Gaſt⸗ 
wirt. Seitens der Arbeitnehmerſeite ſind folgende Perſo⸗ 
nen als gewählt zu betrachten: 1. Br 
Gregorski Wawrzyn; 3. Bresniak Edmund; 
Sedziak Jan; 5. Joswiak Anton, 6. 
Franz: 7. Mrzyt Joſef;: 8. 
Wycislo Robert; 


oſef; 14. Klement Hugo; 15. Czialon Viktor; 16. 
oslik Jan; 17. Nieslanczek Franz; 18. Po⸗ 
enda Richard; 19. Kolodziej Richard; 20. Kies 
oſef; 21. Gryma nn Iſidor; 22. Luſtgarten Ema⸗ 
nuel; 23. Kolonko Joſef; 24. Kroll Erich; 25. 
Schweda Paul; 26. Teubner Joſef; 27. Skryp⸗ 


ah beiteht aus 60 Mitgliedern, 20 Mitglieder von den 


Arbeitgebern ſowie 40 Mitgliedern von den t 
der eigentliche Vorſtand beſteht aus 9 Perſonen, ein 
Arbeitgeber, zwei Drittel Arbeitnehmer. Im Laufe 


rittel 


ſchuſſes hervor. Anſtelle der ausgeſchiedenen Ausſchuß⸗ 
mitglieder treten ebe die Vertreter in den Ausſchuß 
herein, denn die Ar 

Arbeitnehmer 80 Vertreter aufweiſen. esc 


der Organi⸗ 
ſationszugehörigkeit find von den 40 Ausf 


ußmitgliedern 


Brozek Michael; 2. 


— 


6 


des 
Aprils geht der Vorſtand aus den Mitgliedern des Aus⸗ 


ur 


eitgeber müſſen auf ihrer Lifte 40, die 


25 freigewerkſchaftlich organifiert, die übrigen gehören ans 


deren polniſchen Gewerkſchaften an. Man ſieht daraus, daß, 
obgleich es zu einer Einheitsliſte kam, die Klaſſenkampfge⸗ 
werkſchaften, doch einen Sieg davongetragen hatten. Hoffen 
wir, daß ſich jetzt die Verhältniſſe bei der Krankenkaſſe ein 
wenig beſſern werden, denn 9 Jahre haben die „alten 
Herren“ regiert, ohne Neuwahlen auszuſchreiben., Wie 


öfe Zungen behaupten, follte es dort we fau 7 * 
uß, 


Zwei große Brände im Kreiſe Pleß. Auf dem Anwe⸗ 


gangen ſein, ſo daß dem neuen Vorſtand, ſowie Aus 


ein großes Betätigungsfeld offen ſteht. 


Er, 
8 


BEE: 


ſen des Johann Maciejczyk in Nadoſchau brach Feuer aus, 


durch welches eine Scheune mit verſchiedenen Wintervorrä⸗ 


ten und landwirtſchaftlichen Geräten abbrante. Durch die 
Flammen haben weiterhin 1 Pferd, 1 Schwein ſowie Geflü⸗ 
gel den Erſtickungstod gefunden. Der geſamte Schaden wird 


auf 15 000 Zloty geſchätzt. — Ein weiterer Brand brach in 


dem Hausgrundſtück des Franz Siodloka in Imielin aus. 


In dieſem Falle wird der Brandſchaden auf 8000 Zlotg 


beziffert. Kr 


Doktor Hella Welling 
auf der Anklagebank 


Roman von P. Wild. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 


„Doktor Laſſen bat ſich ein intereſſantes Arbeitsfeld ausge⸗ 
ſucht, gerade dieſes Sondergebiet.“ 

Seine Liſt gelang. : 

Sie glaubte, er ſei orientiert, und fuhr daher, lebhafter wer: 
dend, fort: 

Seine Verſuche ſind von hohem Intereſſe. Dhatura iſt von 
geradezu entſetzlicher Wirkung: lähmt ſcheinbar beſtimmte Ge⸗ 
hirnpartien; ſchon nach der geringſten Doſis ſtirbt das Gedächtnis. 
In einer beſonderen Miſchung benutzen die Inder es, um Men⸗ 
ſchen zu unbewußter Hypnose zu bringen.“ 

„Ah, das iſt ſehr intereſſant“, warf er gespannt ein. 

„Dieſe Miſchung iſt ein äußerſt raffiniertes Mittel, das in 
Indien bei den Eingeborenen eine große Rolle ſpielt Zwe⸗ 
Tropfen genügen für zehn Minuten einer unbewußten Bewußl⸗ 
loſigleit, gewiſſermaßen mit einer Gehirnſtarre vergleichbar.“ 

„Sie ſind vorzüglich orientiert. Kann die Zeit auch anders 
reguliert werden?“ 

„Selbſtverſtändlich, durch individu lle Doſierung. Der Gift⸗ 
widerſtand verſchiedener Individuen iſt ſehr unterſchiedlich.“ 

10 ſich von der Tatſache ſelbſt überzeugt?“ 

ie ſtutzte. 
„Ich habe nie mit Dhatura experimentienrt“, ſetzte fie ſehr 
beitimmt hinzu. 0 

So wechſelte er abermals das Thema. 
! „uhr Freundſchaft mit Doktor Laſſen war eine ſehr in: 
me?“ 


ti 

Lag eine Nebenbedeutung in ſeiner Stimme. 

„Wie meinen Sie?“ 

„Sie waren ſehr viel beiſammen, haben verſchiedentlich ge⸗ 
5 Reiſen unternommen, auch längere.“ 

A a“. . 

„Weiter ſtanden Sie in lebhaften ſchriftlichen Austauſch 

über Ihre Experimente und Ihre beiderſeitigen Erfahrun⸗ 

gen der Giftexperimente?“ 9 


Schweigen. 

Raſchelndes Papiergekniſter ließ ſie aufblicken: in der Hand 
des Unterſuchungsrichters befanden ſich Laſſens Briefe an ſie. 

Schreckerfüllt ſchien ſie wie verſteint. Kein Atem war in 
ihr. b 

Nun wurde das Geheimnis ihres Herzens den Augen aller 
preisgegeben. Ganz fremd klang ihr die eigene Stimme: 

„Mit welchem Recht ſind die Briefe in Ihrer Hand?“ 

„Mit dem Recht einer Gerechtigkeit, die Wahrheit ſucht. Sie 
haben geſchwiegen auf viele wichtige Fragen, Sie haben ſoeben 
noch verneint, ſich mit Dhaturgexperimenten beſchäftigt zu haben: 
hier ſteht es anders.“ 

„Erkennen Sie dieſe Briefe als von Ihnen geſchrieben an?“ 

Sie vermochte nicht zu antworten. Ein krampfhaftes Zucken 
verjagender Muskeln verzerrte ihre Züge. Sichtbar tobte ein 
heftiger Kampf in ihrem Innern. Endlich hatte ſie ſich gefaßt, 
ſteinerne Unbeweglichkeit lag wie eine Maske über ihrem Ge⸗ 

t 


ſicht. 

Der Anterſuchungsrichter beobachtete fie ſcharf; wie ſpielend 
wandte er die Blätter um, las bruchſtückweiſe Auszüge. 

„Du haſt recht, es iſt überraſchend in der Wirkung, dies 
Dhatura. Der Erfolg übertrifft meine kühnſten Erwartungen. 
Ich habe es in der verſchiedenſten Form und Defierung an Tie⸗ 
ren ausprobiert. Die Tiere ſtarben wie vom Schlag gerührt, 
ſchmerzlos. Mit größter Kunſt läßt ſich dabei nicht die geringſte 
Giftſpur in den Kadavern nachweiſen ...“ 

„ . Mir geht es wie Dir, ich kenne kein Gift, das mich fo 
intereſſiert wie dies merkwürdige Dhatura, Liebſte. Dieſe Orien⸗ 
talien mit den Kinderſeelen tragen das Geheimnis vom Sterben⸗ 
laſſen in ihrer Hand und machen, oft genug Gebrauch davon ...“ 

„ . Ob ſich Dhatura für den erwähnten Zweck eignet, mußt 
Du ſelbſt am beiten beurteilen. Ich werde Dir, unter größtmög⸗ 
lichſter Vorſicht, eine geringe Dofis überſenden; hoffentlich genügt 
ſie. Hüte ſie wohl, Du weißt ja, welch furchtbare Wirkung es 
hat. Auch die kleinſte Menge bedeutet in unrechter Hand ſicheren 
Tod; vernichte, was Du nicht brauchſt ...“ 

Die letzten Worte wurden mit erhobener 
ſprochen. 

„Dieſer Brief iſt wenige Tage vor Ihrer Abreiſe nach Ita⸗ 
lien in Ihre Sand gekommen.“ 

Sie nickte matt. „Das kann fein“ Aufſchreckend erhob ſie 
ſich. „Und Sie bringen ihn in Zuſammenhang mit dem Mord?“ 

„Liegt dieſe Folgerung nicht nahe?" 


Stimme ge⸗ 


„Nein, nein. Ich habe kein praktiſches Intereſſe an dem Gift 


genommen.“ 

„Nein? Dieſe Briefe zeigen das Gegenteil.“ 

„Warum ſollte ich persönliches Intereſſe an dem Gift gehabt 
haben?“ 

„Nach dieſem Zeugnis werden Sie doch zugeben, ſich mit 
Dhatura beſchäftigt zu haben?“ 


„Nein, ich habe nie mit Dhatura experimentiert, nur in Ver⸗ 


bindung mit Laſſens Verſuchen hat es mich beſonders inter e ſſiert. 
Theorie iſt noch keine Praxis.“ 5 

„Und die Dhaturaſendung Doktor Laſſens, Fräulein Doktor?“ 

„Ich habe keine Sendung erhalten, Herr Unterſuchungsrichter. 
Mein! Abreiſe iſt dazwiſchengekommen.“ 

„Seltſam, am Morgen Ihrer Abreiſe haben Sie eine ein⸗ 
geſchriebene Sendung aus Liſtadt erhalten.“ 

„Das iſt möglich“ 5 

„War ſie von Doktor Laſſen?“ 

Langſam ſchültelte fie den Kopf. 


„Die Poſt het mir den Beweis erbracht. Jede eingeſchriebene 


Sendung werd bei der Abſendung gebucht, wie Sie wiſſen. Dot: 
tor Laſſen hat das Päckchen ſelbſt zur Poſt gebracht; der Beamte 


2 


en ſann ſich eines kurzen Geſprächs, da Doktor Laſſen, der hm 


perſönlich bekannt war, eine auffallende Eile hatte und 
ſchließlich als Expreßſendung ſchicken ließ. 
ruhig, die Sendung erhalten zu haben.“ 

„Eine Sendung, ja. Aber niemals Dhatura.“ 

„Um eine Schachtel Pralinen hätte ſich Doktor Laſſen kaum 
beunruhigt. War vielleicht ein anderes Gift darin?“ 

„Nein, es war überhaupt kein Gift darin.“ 

„Was dann?“ 

„Ein Ring.“ N 

„Sind Sie mit Doktor Laſſen verlobt?“ 

„Nein,“ lam es fft über ihre Lippen, Was ging das den 
Unterſuckungsrichter an?! 5 

Er ſann, ſpann einen bestimmten Faden weiter. 

„It Doktor Laſſen vermögenslos?“ 

„Ja.“ 

„Beliben Sie Vermögen?“ 

„Nein.“ 


Enn überraſchend neues Moment! Du Hatte 
freundlich gehol en. eine neue Spur zu finden. 
„Lieben Sie Doktor Laſſen?“ 


* 


Alſo betätigen Sie 
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Frau Dberlandwirtſchaftsrat 


Der Leiterin der Frauenabteilung der Landwirtſchaftskammer 

für Berlin und die Provinz Brandenburg, Fräulein Dr. Wolff, 

wurde als erſter Frau in Deutſchland die Amtsbezeichnung 
„Oberlandwirtſchaftsrat“ verliehen. 


Frau Aniverſiikätsprofeſſor 
Die Privatdozentin der deutſchen Philologie an der Univerſität 
Marburg, Dr. Luiſe Berthold, iſt von der Philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät zum außerordentlichen Profeſſor ernannt worden. 


Vorfrühling in Salzburg 


N Von Otto Flake. 


I, 

Auf dem Weſtbahnhof in Wien fing es an, ungeachtet des 
Geruches von Kohle, Staub und Gas. Etwas kam über die 
Dächer, das zu ſagen ſchien: Recht ſo, daß du die Stadt fliehſt, ich 
werde es dir lohnen. 

Als der Zug aus der Halle rollte, verſtand ich die Verhei⸗ 
zung. Das italieniſche Blau war über die Alpen gekommen. Was 
für eine Fahrt entlang der Donau! Kein Grün fing dieſes Blau 
euf, um es zu binden. Nicht von unten her begann der Frühling 
heuer, ſetzte nicht einem grauen Himmel trotzig die eigene Kraft 
entgegen. Der Frühling begann von oben. Die Kuliſſe war eher 
da als das Schauſpiel. 

II. 


Nur zwei Farben gab es, das Blau oben und das Braun un⸗ 
ten. Sie lagen unvermittelt übereinander, ohne ſich zu durch⸗ 
dringen. Die Florentiner und Dürer malten ſo, eben hatte ich 
mich in Wien davon überzeugen können, angeſichts Tizians und 
Rubens, der geborenen Maler. N 
Wenn der Frühling in vollem Gang iſt, arbeitet er wie dieſe 
Muſiker der Farbe, die Töne fluten durcheinander, ſind ein ein⸗ 
iger Duft und Dunſt. Aber auch die unraffinierte Farbenfreude 
Dürers iſt ſtark — auch der Vorfrühling mit ſeinen zwei Farben 
iſt ſchön. 

19 III. 


Im Mai wird Salzburg in eine Ueppigkeit gebettet ſein, die 
eine Ueberſicht mehr erlaubt. Dann rauſcht die Sinfonie des 
arocks, das auch in ſeiner Natur iſt, betörend ab. Dem Zufall, 


daß ich Salzburg im Vorfrühling erlebte, im bedeutungsloſen 


Schatten der noch dürren Aeſte, verdanke ich, was ebenfalls Beſitz 


und Liebe iſt, die innige Kenntnis ſeiner Struktur. Die mu⸗ 
aliſchen Weſen haben auch ein Gerüſt. 

Es gibt kaum eine andere Stavt, die jo reich an Blicken auf 

ſich ſelbſt iſt. Sie greift um ihre Hügel wie um ſchöpferiſche Hin⸗ 

derniſſe. Ein Seeſtern ruht in einem Keſſel. Im Keſſel liegen 

vier, fünf Böcke, geringe Findlinge im Vergleich zu ſeinen fernen 

Wänden, deren Eis in der Sonne blinkt, aber groß genug, um 

Wälder, Kirchengüter, Feſten zu tragen. 

0 IV. 

Ich ging am erſten Morgen flußabwärts zur Stadt hinaus. 


Als ich mich umwandte, erblickte ich Hohenſalzburg, wie in Jahr⸗ 


hunderten ſtärkerer Ergriffenheit der Wanderer es erblickt haben 
mag: einen Gral in der Luft, kalkweiß, kalkgrau, mit Baſtionen, 
Rundtürmen, Dachhauben und Scharten — trotz dieſer kriegeri⸗ 
ſchen Attribute ſeltſam heilig, ein Phantom, das über der Ebene 
ſchwebte. 

Wo immer ich eine dieſer Gralsbauten auf dem Berg erblickt 
habe, war mir, als ſei ich in früheren Exiſtenzen des gleichen 
Wages gefahren, und fühlte eine Beklommenheit, die einer Er⸗ 
innerung entſprang. 

Der Weg flußaufwärts iſt zugleich der zum Schloß Hell⸗ 
brunn. Die Heckengänge ſind noch nicht mit Laub gefüllt, die 
Waſſerkünſte ſpielen noch nicht. Ein Märzhaſe läuft zwiſchen 
Beeten, die noch ſchwarz ſind, in der hellen Luft hängen kleine 
trunkene Lerchen. 

Auf dem Rückweg ſchwebt wieder Hohenſalzburg vor mir, eine 
Stunde lang. Die Illuſion iſt ſo vollkommen, daß ich mich in 
einen mittelalterlichen Menſchen verwandele. Das Waſſer gur⸗ 
gelt, das iſt der einzige Laut. Ich weiß, wenn ich in die Stadt 
komme, iſt der Zauber gebrochen, tötet der Verkehr die Stille. 

1 

V. 
Der Verkehr ijt das Schickſal, der Staub ſein Symbol. Heute 
teilen alle Städte das gleiche Los, vergaſt vom Auto, vergewals 
tigt vom Lärm zu ſein. In den Läden hängen die alten Stiche. 
Schaut man fie an, iſt man in eine Geſchloſſenheit verſetzt, die es 
nicht mehr gibt. i 

Früher, wenn die Dächer unter dem Spaziergänger lagen, 
roch er den profanen Rauch aus den abendlichen Kaminen und 
den heiligen aus den Kirchen. 
die keine zehnten Stockwerke 
Schlaf. 

Je älter die Stadt iſt, deſto kchwerer fällt es mir, mich mit 
dieſem Gegenſatz abzufinden. War ich eine Stunde im Reſidenz⸗ 
garten, eine in den Buchengängen des Kapuzinerbergs, ſo möchte 
ich, zurückkehrend, auch die Gaſſen und Menſchen finden, die ihrer 
Ruhe entſprechen. Nutzloſer Wunſch, man muß ſich in romantiſche 
und moderne Empfindungen zu teilen wiſſen. 

\ VI. f 
Wer die Feſtung im Innern beſichtigt hat, wird nicht mehr 
vom Gral reden. Eine ungeheure Weitläufigkeit von Ställen, 
Wachtſtuben, Innenhöfen, Folterkammern, hallend vom Geſchre: 

der Soldateska, war ſie. Auf dem höchſten Punkt zuſammenge⸗ 
drängt ein paar Prunkgemächer für den Fall, daß der kriegeriſche 
Kirchenfürſt in ſeiner Feſte zu weilen wünſchte. 


7 


kennt, das Benzin bis in den 


Heute folgt ihm in einer Stadt.“ 


Sie war uneinnehmbar. Nie ſah ich ſolche Wände. Man 
fühlt noch den Triumph der Erbauer, für die Ewigkeit gemauert 
zu haben. Eines Tages, ohne daß an der Feſte etwas geſchah, 
war ſie ein Ding, in das man ein Reſtaurant ſetzte, neben die 
Steinkugeln, die zu einem Haufen zuſammengelegt wurden. Es 
erledigt ſich alles von ſelbſt. 5 


VII. 

Wer lieſt noch die lateiniſchen Plaketten, auf denen ſich die 
Bauherren ihrer Taten rühmten? Wer kennt die pompsjen 
Wappen? Ich ſitze auf einer Bank am Ufer und laſſe den Blick 
über die Wohnhäuſer drüben ſchweifen. Der Kies im Fluß und 
das grüngoldene Waſſer paſſen zu ihrer Farbe, die zwiſchen gelb, 
roſa und braun liegt. 

Dachlos reihen ſich die Kuben aneinander, die Firſtlinie 
läuft geradedurch. Ich finde ſie ſchöner als die Jeſuitenſaſſaden 
der Kirchen, deren ich überdrüſſig bin. 

Seitdem ich türkiſche Friedhöfe ſah, habe ich einen gleich 
ſtarken Eindruck erſt wieder in Salzburg gehabt. Nicht auf dem 
Montmartre in Paris und nicht auf dem Campo Santo in Mai⸗ 
land, dieſen Bourgeoisſchauerlichkeiten, ſondern cuf dem Sankt⸗ 
Peter⸗Kirchhof in Salzburg. Eingezwängt zwiſchen die Wand 
des Feſtungsberges und die Mauer, die das Kirchengrundſtück 
von der Gaſſe trennt, liegt er an der älteſten Stelle dieſer Stadt. 
Man fühlt das mit dem topographiſchen Inſtinkt, der ſich ein⸗ 
ſtellt, wenn man ein paar Tage durch eine menſchliche Siedlung 
ſtreifte. 

Ich habe es immer ſo gehalten, daß ich in einer fremden 
Stadt erſt nachträglich den Reiſeführer nachlas. Inzwiſchen 
hatte mich das Gefühl zehnmal an die Stelle geführt, wo Kata⸗ 
komben im Fels lagen, Generationen in der erſten geweihten 
Erde zu Staub wurden. 

Der Raum muß ſchon um die Zeit der Jahrtauſendwende zu 
eng geweſen ſein. Man bettete Jahrhundert auf Jahrhundert. 
Zuletzt behaupteten ihn die Bürgergeſchlechter aus den Zeiten 
nach der Reformation, fie niſteten ſich in den Familienkapellen 
ein. Die Kapellen wurden zu klein, man ließ die Grabſteine 
nicht mehr in den Boden, ſondern ſtellte ſie nebeneinander auf 
die Platte. Sie ſtehen wie Stühle in einem zu engen Zimmer. 

Im Schatten und in der Feuchte der Felſenwand modern die 
Gebeine auf einem hundertfach überzeichneten Stück Erde. Die 
Situation iſt unentſchieden —, man kann nicht an ſie rühren, 
ohne den ganzen Friedhof einzuebnen. Daher dieſer ſo türki⸗ 
ſche Eindruck auf einer chriſtlichen Begräbnisſtätte. 

CCC A ͤPPPP⁊ꝰ˙ꝓPP⁊/· 1A ⁊ V . METER 

Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp.. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Merkmale des Frühlings 


Von Karl Capek. 

Es ſind verſchiedene Zeichen auf Erden und am Himmal, die 
den Einzug des Frühlings begleiten. Zum Beiſpiel die Amſel: 
Sobald die Amſeln ſchreien und Flöte blaſen, kann man Gift 
darauf nehmen, daß der März da iſt und daß es losgeht. Oder 
die Nieswurz. Es kommt plötzlich über ſie, dann bekommt ſie 
eine gelbliche oder bräunliche Knoſpe; da blüht aber auch ſchon 
Hamamelis mit ſeinen gelben Sternchen und das Schneeglöckchen 
bimmelt in den rauhen Weſtwind mit jeiner ſchweren Glocke. 
Zu dieſer Zeit jagen bereits mit ungeheurer Schnelligkeit Wol⸗ 
fen über den Himmel, die Erde tut ſich auf und die Iris rati- 
culata entfaltet ihre blaue, gotiſche Blüte. Das find untrüg⸗ 
liche Zeichen. 

Es gibt aber auch andre, ebenjo verläßliche Merkmale. Das 
ift zum Beiſpiel, wenn die weiblichen Hausgenoſſen mit dem 
Fenſterputzen beginnen. Es ergeht ihnen wir der Nieswurz: 
wahrſcheinlich werden fie von einer Eingebung des Weltalls 
beeinflußt. In jedem Stockwerk hängt eine dunkelblaue Schoß 
und eine roſenfarbene Schürze, winkt mit dem Putztuch und 
fingt dabei ein Liedel. Und auf der Gaſſe der Herr Wachenann 
tut, als ſehe er gar nichts, denn die Kathi iſt natürlich nicht, 
angebunden. Bekanntlich aber fallen im Frühjahr die Mädels 
nicht aus dem Fenſter. 5 

Das nachdrüchlichſte Zeichen des Frühlings find freilich die 
Maurer. In jedem Neubau, der über den Winter verſchlagen 
war und feſt geſchlafen hat, taucht ein alter Geſelle mit einer 
Pfeife auf. Wahrscheinlich hat er dort feinen Winterſchlaf ges 
halten. Aber im März erwacht er und ſteht von Ziegeln um⸗ 
geben mit der raucherden Pfeife da, zum Zeichen, daß der 
Frühling gekommen iſt. Im Nu rückt auch ein Häufchen Kol⸗ 
legen an, mit Mauerkelle und anderm klingerdem Gerät, wo⸗ 
rauf Bretter poltern und Ziegel klappern, was mit dem erſten 
Amſellied einen hundertprozentigen Tonfilm des Frühlings 
ergibt. 

Ein Stückchen Weltenraum, der bis zu dem Augenblick 
Parzelle hieß — vielleicht iſt dies eine aramäiſche Benennung 
für „Verfluchter Ort“ oder es bedeutete einen vexeinſamten, 
öden und verdammten Platz, der Unrat und Kehrickt tragen 
muß —. wird vom Frühling erweckt. Auch die Parzelle ſpürt 
den Frühling, wenn eine Horde von Burſchen ſie mit Spaten 
überfällt und die geſchhnähte Oberfläche umgräbt. Wie ſich die 
Erde öffnet! Unter der kulturellen Schicht der Bodenſpelula⸗ 
tion, des Kehrichts und der Ackerkrume enthüllt ſich toter, in⸗ 
folgedeßen jungfräulicher Ton, Glimmerſchiefer oder ſonſtiger 
Anſchutt, dem Kühle und graue Feuchtigkeit entſtrömen. Nach 
einer Woche ſproſſen die Grundmauern aus dem Boden, rotes 
Mauerwerk des Neubaues. - 

Der friſchfrohe, lebendige Maurerfrühling, der nach Kalk 
und feuchtem Mauerwerk, Mörtel und Cebälk duftet, iſt abſo⸗ 
lut nicht weniger poetiſch als der Frühling. der ſich in der 
friſchen, lockeren Ackerlrume äußert. Er iſt ſogar fröhlicher 
und flotter. Ich will den Amſeln, Lerchen. Droſſeln und Mei⸗ 
ſen nicht nahetreten, aber die flinke Mufik der Arbeit. die in 
diefen Tagen des Vorfrühlings die Straßen erfüllt, die Holz⸗ 
gärten und Bauplätze mit ihren Hämmern, Sägen, Brettern, 
Ziegeln und Fuhrwerken belebt, iſt ebenſo freudig und froh 
wie der Geſang der Vögel. Die Bäche glitzern und die Erde 
bringt ihre erſte Blüte, vie Amſel flötet ihr erſtes Liebeeſied 
und der Maurer ruft dem Maurer zu: „Ziegeln her, Franz!“ 

(Deutſch von Anna Aurednicek.) 


Hausbau in 24 Stunden 


In allen Ländern, die unter der Wohnungsnot zu leiden 
haben, wird man ſich für die Erfindung des Amerikaners B. 
Fuller intereſſieren, der ein Einfamilienhaus in wenigen Stun⸗ 
den aufſtellen will, ſo daß man nach Kauf eines Bauplatzes nur 
das Nötige zu veranlaſſen braucht, um das Haus am nächſten 
Tage beziehen zu können. Dieſes „Dymaxion“ genannte Haus 
hat fünf Zimmer, die 2,7 Meter über dem Boden liegen, und ſieht 
aus wie ein Glaspavillon. Die Zimmer ſind wie an den Aeſten 
eines Baumes an einem in der Mitte ſtehenden jtarien Stahl⸗ 
maſt durch Drähte aufgehängt, jo daß der Naum darunter für 
Auto⸗ und Flugzeuggaragen freibleibt. Der Maſt aus hohlem 
Duraluminium iſt ringsum mit Drähten gegen den Boden ver⸗ 
ſteift. Ueber den Zimmern befindet ſich noch ein flacher, der Er⸗ 
holung gewidmeier Bodenraum. Das Saus hat die Gejtalt eines 
Vielecks, beſtehend aus fünf gleichſeitigen Dreiecken, den Zim⸗ 
mern. Ein Dieſelmotor im Innern erzeugt die im Haushalt 
nötige Kraft für Beleuchtung, Waſſerverſorgung und namentlich 
für den Betrieb des Lifts. Zwecks raſchen Aufbaues ſind die 
Einzelteile des Hauſes fertig gegoſſen auf Lager. Es iſt ſicher 
gegen Fluten, Sturm, Feuer, Diebe, wird 6000 Pfund wiegen 
und 3000 Dollar koſten; ſeine Erhaltung koſtet nur 5 Dollar 
monatlich. 


Zum Tode Coſima Wagners 


Richard Wagners Lebensgefährtin und treue Hüterin ſeines Werkes, Coſima Wagner, iſt am 1. April in- Bayreuth im 


93. Lebensjahr janft entſchlafen. 


Sie war eine Tochter Franz Liszts und in erſter Ehe 


mit Fans von Bülow verheiratet. 


im Sommer 1870 wurde fie die Gattin des Bayreuther Meijters. deſſen Werk fie gefördert und nach ſeinem Tode treu verwalt 
hat. — Anſicht der Villa Wahnfried in Bayreuth, wa Coſi ma Wagner die letzten Jahre ihres Lebens werbracht hat. 


Der Schlaf 


Von Dr. Fritz Kahn. 


Der nachſtehende Abſchnitt iſt mit Erlaubnis der 
Franckhſchen Verlagshandlung, Stuttgart, dem reich illu⸗ 
tierten Werk von Dr. Fritz Kahn, „Das Leben des 
Menſchen“, 5 Bände (Band 1—4 je 16,50 M., Band 5 et: 
wa 8 M.) entnommen. Wir kommen auf die Bedeu⸗ 
tung dieſes Meiſterwerkes populärwiſſenſchaftlicher Auf: 
klärung noch zurück. 

Unendlich viel iſt über den Schlaf philoſophiert worden und 
man müßte viele Seiten füllen, wollte man alle Schlaftheorien 
von Atiſtoteles bis Freund und Pawlom anführen oder gar das 
Schöne und Kluge zuſammentragen, das die Weiſen aller Völ⸗ 
ker über den Schlaf geſchrieben haben, „der den verworrenen 
Knäuel des Lebens löſt, der jeden Tages Tod iſt, der Mühen 
Bad, der Herzenswunden Balſam, der zweite Gang im Gaſtmahl 
der Natur, das Hauptgericht beim Feſt des Lebens“. 

Die exakte wiſſenſchaftliche Erforſchung des Schlafes hat 
erſt in unſeren Tagen begonmen und damit auch die erſten objek⸗ 
tiven Grundlagen zum Ver ndnis dieſes geheimnisvollen Na⸗ 
turwunders geſchafen. Jeder kennt das „Sichtotſtellen“ der sid» 
ter, ein Schutzreflex, der nach den Unterſuchungen der Zoologen 
durch Berühren beſtimmter Körperſtellen ausgelöſt werd. 
Aehnliche Zuſtände wie das ſich Totſtellen oder die reflek⸗ 
toriſche Zwangslähmung findet man auch bei den höheren Tieren 
16, ſogar beim Menſchen. Bei dieſem wird der Lähmungsteſlez 
zumeiſt von den Augen aus bewirkt. Unter den Menſchen übt 
der Hypnotiſeur dieſe Kunſt, indem er den Blück ſeines Mediums 
durch ſcharfes Fixieren oder durch Vorhalten eines glitzernden 
Di manten feſſelt, wodurch bei leicht zu beeinfluſſenden „Tg: 
geſtiblen⸗ Menſchen dieſelbe reflektoriſche Zwangslähmung, der 
Katalepſie, eintritt. Die Hypnose iſt ein dem Totſtellen der 
Tiere verwandter Zuſtand der Zwangslähmung, der mit dem 
normalen Schlaf gewiſſe Aehnlichkeiten beſitzt und leicht in die⸗ 
ſen übergeführt werden kann. Dieſe und manche andere Beob⸗ 
achtung ließen die Vermutung aufkommen, daß der Schlaf durch 
Nervenzentren geregelt wird, die mit dem Blickzentrum. d. h. 
den Kernen der Augenmuskelnerven, in Beziehung ſtehen. Dieſe 
Annahme fand ihre Beſtätigung durch eine neue, erſt in unſerer 
Zeit aufgetauchte Krankheit, die Kopfgrippe, von der Wiſſen⸗ 
ſchaft Encephalitis lethargica genannt, d. h. die mit Lethargie, 
Schlafſucht, einhergehende Hirnentzündung. Nähert ſich bei der 
Kopfgrippe die Entzündung dem Kern der Augenmuskelnerven 
in der Hinterwand der dritten ? irnhöhle am Uebergang von 
Zwiſchen⸗ zu Mittelhirn, jo tritt gleichzeitig mit Augenmuskel⸗ 
lähmungen entweder Schlafzucht oder Schlaflosigkeit des Ba: 
tienten ein. Schleicht der Krancheitsprozeß von hinten nach 
vorn, ſo befällt den Kranken eine ununterbrochene Müdigkeit, 
naht er umgekehrt von vorn, ſo ergreift ihn eine ebenſo anhal⸗ 
tende Unruhe. In der Hinterwand der dritten Hirnhöhle beſitzt 
der Menſch ein Schlafſteuerungszentrum, kurz genannt: Schlaf⸗ 
zentrum, das aus zwei gegenſätzlich wirkenden Teilen beſteht. 
Erkrankt der vordere, ſo wird der Menſch ſchlaflos; erkrankt der 
hintere, jo wird er ſchlaſſüchtig. Der eine Teil iſt ein Schlafe, 
der andere ein Wachzentrum. Schlafmittel wirken, wie man an 
e nachweiſen kann, durch ſpezielle Beein⸗ 
fluſſung dieſer Hirngegend. 

s Der von dieſen Zentren in einer uns noch unbekannten 
2 ausgelöfte Sc iſt ein Doppelprozeß. Das Schlafzen⸗ 

m wirkt einerſeits auf das animale Nervenjvitem, die vor 
oder über ihm gelegene Hirnrinde, andererſeits ii den im Bo⸗ 
den der vierten Hirnhöhle und im verlängerten Mark hinter und 
unter ihm liegenden Zentralteil des vegetativen Syſtems. Die 
Hirnrinde wird durch das Schlafzentrum blockiert, d. h. von der 
Außenwelt abgeſchnitten. Es gelangen keine Reize mehr durch 
die Sinnesorgane in den Zentren des Bewußtſeins, der Menſch 
ſieht, hört, fühlt nichts mehr von außen, er ſchläft Der berühmte 
Kliniter Strümpell beobachtete einen Nervenkranken, deſſen Sin: 
nesapparate mit Ausnahme eines Auges und eines Ohres abge⸗ 
ſtorben waren. Auch ſeine Haut war gefühllos geworden. 
Stopfte er dieſem Kranken Watte in das geſunde Ohr und hielt 
ihm nun die Land vor das ſehende Auge, ſo ſchlief er ein. Schlaf 
iſt Hirnblockade. Die Kunſt des Einſchlafens beſteht in der Fä⸗ 
higkeit, ſein Hirn gegen die Eindrücke der Außenwelt zu blockie⸗ 
ren. Wer nichts mehr denkt und nichts mehr fühlt, ſchläft ein. 
Wer ſeine Gedanken abzuſtellen vermag, iſt Künſtler im Ein⸗ 
ſchlafen, wie Napoleon, der das Geheimnis ſeiner großen Wach⸗ 
und Schlaftunft verriet durch das Geſtändnis: „Die verſchieden⸗ 
ſten Sachen liegen in meinem Kopf ſortiert wie in Schubkäſten. 
Ich öffne die eine und ſchließe die andere, je nach Wunſch. Wenn 
ich auszuruhen wünſche, ſchließe ich alle Schubläden — und 
ſchlafe.“ Neben der Nindenblockade, die zum Hirnſchlaf führt, 
werden die vegetativen Zentren gebremſt, und es tritt der vege⸗ 
tative Schlaf, der Körperſchlaf, ein: der Tonus läßt nach, die 
Muskeln werden ſchlaff, die Atmung vertieft, der Herzſchlag ver⸗ 
langſamt ſich, die Drüfen ſchränken ihre Tätigkeit ein. Der 
Schnupfen, der uns am Tage keine Viertelſtunde ungeſchoren 
läßt, iſt im Schlaf wie verflogen. Wir freuen uns des Morgens 
beim Erwachen, aber eine Viertelſtunde ſpäter erkennen wir zu 
unſerer Enttäuſchung, daß auch dieſe Heilung nur ein Traum 


das von einem Motorflugzeug geſchleppt wird, 


* 


| . Im Segelflugzeug von Ozean 
Der amerikaniſche Flieger Frank Hawks (im Ausſchnitt) macht gegenwärtig den Verſuch, mit ſeinem Segelflugzeug (im Bilde), 
den amerikaniſchen Kontinent 


geweſen, der Schlaf und Traum der Drüſen, die geuau jo wie die 
Hirnrinde während des Köxrperſchlafs blockiert find. 

Unter normalen Bedingungen find Hirn» und Körperfunggo: 
nen von Schlaf⸗ und Wachzentrum aus parallel geſchaltet. Sie 
machen gemeinſam und ſchlafen gleichzeitig. Die Schlafzeiten 
können ſich aber zeitlich gegeneinander verſchieben. Geringe 
Verſchiebungen beobachtet jeder gelegentlich ſelbſt an ſich oder 
ſeiner Umgebung. Wenn wir des Abends eingeſchlafen ſind, 
uns aber im „Halbſchlaf“ noch unruhig hin und her wälzen, jo 
ſchläft das Kirn ſchon, der Körper aber wacht noch. Wenn wir 
des Morgens zwar ſchon wach ſind und ſchon denken, uns aber 
noch nicht erheben können, weil unſere Glieder noch „wie ge⸗ 
lähmt“ ſind, ſo iſt das Hirn ſchon wach, der Körper aber ſchläft 
noch. Beſonders auffallend wird dieſe Verſchiebung in Krank⸗ 
heitsfällen, namentlich im Fieber. Starke Verſchiebungen kön⸗ 
nen zu ganz eigentümlichen Krankheitsbildern führen. Zu An⸗ 
fang des Jahrhunderts hielt ein Roman die Welt in Spannung. 
zu deſſen Beginn ein Mann morgens tot in ſeinem Bett gefun⸗ 
den wird. Die Gattin ſteht vor der Leiche und läßt ſich von 
dem Freunde tröſten, die Scheuerfrau unterhält ſich mit dem 
Dienſtmädchen in draſtiſchen Ausdrücken über die jäh ahgebro- 
chene Ehe und philoſophiert ſchon über die Heiratspolitik der 
jungen Witwe, die wahren und die falſchen Freunde kommen und 
ſprechen über den Toten —; dieſer aber hört alles, denn er iſt 
gar nicht tot. Ein „Albdruc“ liegt auf ihm: das Hirn iſt wach, 
es hört und fühlt und will ſprechen, den Körper emporreißen 
aus der Schlafſtellung, aber es kann nicht; durch das Schlaf⸗ 
zentrum iſt der zum Körper hinabführende Teil der Nervenlei⸗ 
tungen blockiert und erhält von der Hirnrinde keine Bewegungs⸗ 
reize mehr. Auch der umgekehrte Fall iſt bekannt: das Hirn 
ſchläft; es empfängt von der Außenwelt keine Reize, denn es iſt 
durch das Schlafzentrum blockiert. Wie in jedem Schlaf, iſt es 
nicht völlig betäubt, ſondern von Traumbildern erfüllt; es denkt, 
es fühlt, es „handelt“. Normalerweiſe werden dieſe Handlun⸗ 
gen nicht ausgeführt, denn auch die Körperleitungen ſind blok⸗ 
kiert. In dieſen Fällen aber fließen ausnahmsweiſe die Traum⸗ 
reize der Hirnrinde wirklich dem Körper zu wie im Wachzuſtand. 
und der Körper führt die Befehle der Rinde aus: er bleibt 
nicht ſtill im Bett liegen, ſondern erhebt ſich, hantiert, öffnet Ne 
Tür, ſpaziert über Treppen — nachtwandelt (Somnambulismus) 
Der Albdruck iſt ein Körperſchlaf ohne irnſchlaf, das Nachtwan⸗ 
deln ein Hirnſchlaf bei Körperwachheit. Ein künſtlich herbei⸗ 
geführter ſchlafartiger Zuſtand, bei dem Hirn⸗ und Körperſchlaf, 
wenn auch nicht völlig getrennt, ſo doch nur ſehr loſe verbunden 
und leicht trennbar ſind, iſt die Hypnoſe. f 

Wie man ſchon aus der Verquickung von Körper⸗ und Hirn⸗ 
ſchlaf vermuten kann, iſt der Schlaf ein ſehr komplizierter und 
ſchwer analyſierender Zuſtand, über deſſen wahre Natur wir ſo 
gut wie gar nichts wiſſen. Schon die Definition des Schlaſes 


Der 


Ein Arzt erzählte mir dieſe Geſchichte; er war ſchon ein 
wenig alt und fein Haar grau; ob fie infolge des Ereigniſſes, 
von dem erzählt werden ſoll, grau waren oder aus irgend einem 
anderen Grunde, iſt unbekannt. Sie waren jederfalls grau 


man weiß es nicht. 1 

Diefer Arzt alſo ſaß eines Tages in ſeinem Sprefsimmer 
und dachte ſo über dieſes und jenes nach: „Was doch heutzutage 
für unlohnende Patienten zu einem kommen. Alle wollen als 
Kaſſenmitglieder behandelt werden; es kommt kaum noch vor, 
daß man privat konſultiert wird. — — Am liebſten möchte man 
einfach den Laden ſchließen“ 

Da klingelte es. 

Es erſcheint ein Mann in mittleren Jahren und klagt dem 
Arzt über allgemeines Anwohlſein. Das Herz ſetze immerfort 
aus — — und überhaupt fühle er, daß es mit ihm zu Ende 
gehe; beſtimmt werde er bald nach ſeinem Beſuch hier beim 
Arzt ſterben. Der Doktor unterſucht ihn — es iſt nichts zu fin⸗ 
den. Der Mann iſt geſund wie ein Stier, ſein Geſicht roſig der 
nn tert in die Höhe gezwirbelt. Ale Organe find in 
T 72 

Der Arzt verſchrieb Anistropfen; dann bekam er ſein Hono⸗ 
rar, 1.50 Mark, und der Patient ging fort. 

Am nächſten Tage kommt eine alte Frau zu ihm; fie iſt in 
einem ſchwarzen Kleid, fie ſchluchzt und ſchneuzt ſich fortwäß⸗ 
rend: Sie ſagt: 

„Geſtern war doch mein lieber Neffe Waſſili Ledeſzof boi 


und ſeine Stimme klang heiſer. Warum er ſie verſoſſen hatte, 
ob dieſes Ereignis ihn dazu veranlaßte oder etwas anderes, 


Ihnen. Nun iſt er in der Nacht plötzlich geſtorben. Könner Sie 


ihm nicht den Totenſchein ausſtellen?“ 
Der Arzt ſagt: a 
„Das wundert mich ſehr, daß er geſtorben iſt, denn es Sit 
einigermaßen ſelten, daß jemand von Anistropfen ſtirbt. Ih 


kann auch den Toterſchein nicht fo ohne weiteres eusftellen, ich 
muß den Toten erſt ſehen.“ A 
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zu Ozean 
von Kalifornien nach Neuyork zu überfliegen. 
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2 Preisträger des Beeihovenpreifes 
Der ſtaatliche Beethovenpreis für dieſes Jahr wurde auf 
Vorſchlag des dafür berufenen Kuratoriums der Preußiſchen 
Akademie der Künſte zu gleichen Teilen dem Berliner Kom⸗ 
poniſten Fehr. E. N. v. Reznicek (links) und Julius Weis⸗ 
mann (reis) in Freiburg i. B. verliehen. v. Reznicek iſt u. 
a. durch ſeine Oper „Ritter Blaubart“ beſonders bekannt 
geworden. Julius Weismann iſt ein Romantiker unter 
den zeitgenöſſiſchen Muſikern. Er hat ſich beſonders der 

Kammermuſik gewidmet. j 
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ſtößt auf große Schwierigkeiten. Der Schlaf iſt ein höchſt merk⸗ 
würdiger, ſehr ſchwer definierender Zuſtand. Er iſt kein Leben 
und iſt kein Tod, und das Einſchlafen iſt nicht, wie ein Fran⸗ 
zoſe geiſtvol definiert hat, ein ſeeliſcher Selbſtmord; Schlaf iſt 
auch keine Bewußtloſigkeit. Wenngleich wir der Außenwelt ge⸗ 
genüber bemußtlos erſcheinen, iſt es in unſerem Innern durch⸗ 
aus wach, wir träumen, und im Gegenſatz zur Bemußtlofigteit 
ſind wir auch während des Schlafens, ſo paradox es klingen mag. 
„auf der Wacht“. Es braucht durchaus kein Lärm zu ſein, der 
uns ſtört. Jede ungewohnte Abweichung vom normalen Schlaf⸗ 
zuſtand bringt uns zum Erwachen. Die Mutter fährt ſchon em⸗ 
por, wenn im Nebenzimmer das Kind jo leiſe wimmert, daß man 
„lauſchen“ muß, um es überhaupt wahrzunehmen. Das Kind 
ſelbſt wacht auf, wenn ſeine Naſe zu bluten beginnt, obwohl dies 
gar keinen Schmerz verurſacht — die Selbſterhaltung verlangt es. 
Ja, der Müller, der gewohnt iſt, beim Rollen der Mühlräder zu 
ſchlafen, wacht ſogar auf, wenn es ſtill wird! Er merkt im Schlaf, 
daß die Räder ſtehengeblieben find und wacht auf. 


eee eee 


„Sehr gut — Sie können gleich mit mir mitkommen, wir 
wohnen hier ganz in der Nähe.“ Der Arzt nahm ſeine Inſtru⸗ 
mente, zog ſich an und ſchlüpfte in ſeine Gummiſchuhe; dann 
gingen fie gemeinſam fort. 0. 

Sie klimmen vier Treppen hinauf und kommen endlich in 


die Wahnung. Es riecht tat zächlich nach Weihrauch, der Tote iſt 


auf dem Tiſch auf ebahrt. Ringsherum brennen Lichter und die 
Alte weint und ſchlucht leiſe. e 
Der Arzt ärgerte ſich und dachte: 3 
„Wie konnte ich alter Einfaltspinſel mich nur fo irren mit 
dem Patienten. Jetzt habe ich noch Scherereien, und alles r 
1.50 Mark.“ f Ri. 
Er ſetzte ſich an den Tiſch und begann raſch den Schein zu 
ſchreiben. Dann gab er ihn der Alten und ging fort, ohne ſich 


zu nerabſchjeden. 5 
Wie er auf der Straße angelangt war, fiel es ihm ein, 

daß er ja ſeine Gummiſchuhe oben vergeſ en hatte, 833 
„Das iſt mol Pech — für dieſes lumpige Honorar habe ich 

wahrhaftig genu! Aerger, nun muß ich nochmals die vier Trep | 


pen herauffteiren....“ 2 
Nun kommt er nach oben und betritt die Wohnung; was 

ſieht er da.. i N 
Der ve ſtor bene Waßſili Ledeſzof ſitzt auf dem Diſch und 


ſchnürt ſich ſeelenruhig die Stiefel zu, dabei unterhält er ſich 
mit der Alten. 75 
Dieſe aber gebt rings um den Tiſch herum und löicht mit 
den Fingern die Lichter aus. — Sorgſam befeuchtet fie im 
Munde die Finrer und zerdrückt die Flamme 8 
Der Arzt erſchrak namenlos. g 
Dann rannte er Devon — fo wie er war, ohne Gummi⸗ 
Nachdem er ſic zu Houſe erholt hatte, meldete er den Vor⸗ 
fall der Polizei Es ſtellte ß“ aber folgerdes heraus: Waſrili 
Ledeſzor war Verſſderurgsggent und hatte ſich 6000 Mark an⸗ 
geeignet; demit wollte er nun für immer aus dem Leben Theis 
den und eine ganz neue Netnung anfangen... Die Fummi⸗ 
ſchuße ſollten ihn daran vers indern. 
Michael Soſchtſchen ko. N 
(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Ru fischen.) 


Der Bubifonf a's fromme Forderun? 
Der Bubikopf als ſromme Forderung. 

Schre en die Frommen nicht Zeter und Mordio, weil die 
Frau durch den ſchamloſen Bubikopf entartet iſt? Haben ſie niht 
das Schimpfwort von den „Zottelbockweibern“ erfunden, für Mäd⸗ 
chen und Mit ter, die ſich für die bequemere, feſchere, angeneh⸗ 
mere Haartracht entichieden haben? Möchten fie nicht am lieb⸗ 
ſten alle Buhiköpfe im Fer feuer ſchmoren laſſen? Ginge es nach 
ihnen, den Frommen von Beruf, dann dürfte feine anſtändige 
Chriſten mit kurzem Haar ihr irdiſches Dasein verbringen. Nun ; 


iſt dieſe Frage in einem kirchlichen Blatt in Holland aufgewor⸗ 
fen worden. Die Frage lautete: „Darf eine Chriſtin ihren 


Töchtern erlauben, ihre Haar abschneiden zu laſſen?“ Eine Ant⸗ 
wort, die ſich ſehr entſchleden für das kurze Frauenhaar ausſpracs, 
berief ſich auf die Hausregel eines tommen Stiflungshauſes für 
junge Frauen aus der Gegend von Magdeburg. Dort befindet 
ſich nämlich folgende Regel aus dem Jahre 1667: Bi 
„Langes Hoar-iit ein Zeichen findiger Eitelkeit und ver⸗ 
wilderter Sten! Auch zu beiden Stiten mit Nadeln aufge 
ſteckt, darf dicſes nicht getragen werden. Anſere frommen 
Schühlinge die in unferer St flung wohnen, müſſ en ausnahms⸗- 
los kurze Haare tragen, glatt nach rücwärts g/lämmt oder ger 
ſcheiſelt. Nur jo können fie der kirchlichen Gnade teilhafli ? 
werden, | a 
Höret es, liebe Kerzelweiber, und ſtaunet! Der Etontopf 
als kirchliches Ideal! Was ſagt ihr jetzt? e 


* 


— ——— — 


1 . 

20. polniſche Staats⸗Klaſſen⸗Lotterie 
ö i 5. Klaſſe — 23. Ziehung. 

60000 Zi gewann Nr. 191697. 

10000 21 gewannen Nr. 10992 95838 208369. 

5009 Zi gewann Nr. 172560. 

3000 21 gewannen Nr. 30371 38754. 

2000 ZI gewannen Nr. 33387 80713 154818, 
1000 ZI gewannen Nr. 11397 15930 18547 83289 91475 91927 
98827 99219 138903 168608 177665. 


5 sieben Todesopfer 
der Unruhen in Kalkukta 

London. Die Zahl der Todesopfer det Zuſammenſtöße zwi⸗ 
ſchen Polizei und Kundgebern in Kalkutta hat ſich auf jir 
ben erhöht. Nach den letzten Berichten ſind fünf europäiſche 
und 50 einheimiſche Poliziſten raawundet worden. Von den 
Kundgebern wurden über 70 verletzt. Eine große Anzahl von 
ihnen iſt verhaftet worden. 


Gegen Gandhis Anabhängigkeitsfeldzug 
London. Nach einer Reutermeldung aus Polen iſt als Ge⸗ 
gen bewegung zu Gandhis Feldzug eine indiſche nationale 
gegen revolutionäre Partei gebildet worden. Der Zweck 
dieſer neuen Partei wird darin geſehen, Gandhi zu einer Ein⸗ 
ſtel lung ſeiner Bewegung zu veranlaſſen. Es iſt vorgeſehen, 
daß in aller Kürze eine Gruppe von Freiwilligen nach dem 
Gandhiſchen Hauptquartier entſandt werden ſoll, um ihn zu ver: 
unlaſſen, von der angekündigten Verletzung der Salzgeſetze 


Die wohlhabenden Bürger Chicagos ſchreiten zur Selbſt⸗ 
Hilfe gegen das immer gefährlicher werdende Verbrecherunweſen. 
Die „Aſſociation of Commerce“ hat ſich der Sache angenommen. 
Ihr Vorſitzender erklärt, daß das Geld beim Kampf gegen das 
Verbrecherunweſen fortan keine Rolle ſpielen dürfe. „Ob uns 
dieſer Krieg,“ ſagte er, „eine oder fünf Millionen Dollar koſtet, 
iſt uns gleich. Die Chicagoer Kaufleute werden dieſes Opfer 
gern bringen.“ Der private Geheimdienſt will in allen größe⸗ 
ren Städten der Union Zweigſtellen errichten. In Indianapolis 
wo insbeſondere Frauen immerzu überfallen werden, plant man 
auf Anregung einer hervorragenden Führerin des Bürgertums., 
den Frauen eine Art Polizeipfeife mitzugeben, damit fie in der 
Not ein Signal geben können. 


Zahnerſatz im Altertum. 
Zu den vielen Erfindungen, die ſchon das Altertum kannte, 
die ſpäter aber wieder vergeſſen wurden, gehört der Zahnerſatz 
mit Verwendung des Goldes. Schon im Zwölftafelgeſetz, das die 
Dezemvirn im Rom des fünften Jahrhunderts vor unſerer Zeit⸗ 
rechnung niedergeſchrieben haben, wird die Verwendung des 
Goldes beim Zahnerſatz geregelt. Von Cicero erfahren wir, daß 
dieſes Gold entfernt werden mußte, bevor der Tote ins Grub 
gelegt wurde. In einem apuliſchen Grab wurde eine „Brücke“ 


1. Za wklady w zlotych: 


2. Za wklady W dolarach: 


— 


nn nn —ñmGͤ— 
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V Krölewskiej Hucie, ul. Moniuszki 
Poczawszy od 1-go kwietnia 1930 r. az do odwolania placi: 
platne na zadanie 6½% 

za trzy miesiecznem wypowiedzeniem 8% 
za pölrocznem wypowiedzeniem 9% 

za rocznem wypowiedzeniem 10% 

za 14-dniowem wypowiedzeniem 6% 

za trzy miesiecznym wypowiedzeniem 7% 


Die Städtische Sparkasse Krél. Huta zahlt vom 1. April 1930 bis auf Widerruf: 


„Wenn du ein Mann wärit, würdeſt du dir ſowas nicht ſtill⸗ 
ſchweigend gefallen laſſen!“ 4 (Life.) 


Kattowitz — Welle 408,7 


16,15: Schallplattenkon⸗ 


14,40: Handelsbericht. 15: Vorträge. 
20,05: Mu⸗ 


zert. 17,45: Nachmittagskonzert. 19,25: Vorträge. 
ſitaliſche Plauderei. 20,15: Symphoniekonzert. 


— 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. ) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06; (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
1330: Zeitanſage. Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ») 15.20—15.35: 
Etſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht: (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funtwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Freitag, 4. April. 15,40: Stunde der Frau. 
der Muſik. 16,30: Aus Berlin: Orcheſterkonzert. 


16,05: Stunde 
17,30: Kinder⸗ 


gefunden, die ſieben Zähne hält. In einem etruriſchen Grab aus i . Schſefi 9 : : 2 

br Zeit des Luer fand man sin dec, has mi ve yenline Oharenge 18,40: Sande der 

A ee * Pe 191 8 Zeit ar Deutſchen Reichspoſt. 19,05: Wettervorherſage für den nächſten ® _ kaufen oder verkaufen? 

Das Alterium fi 11 0 ee in Gold geſaßte ee beſaß.] Tag. 19,05: Abendmufit, 20: Wiederholung der Wettervorher⸗ Angebote und In tereſ⸗ 
ee auch Zahnpaſten und Zahnſtocher, die zus ſage. 20: Aus der Philharmonie, Berlin: Albertus Magnus- ſenten verſchafft Sfnen 

Beten aus Gold oder Silber verſerkigt maren. Verein. 21,15: Rundfunkſingſtunde. 22,10: Die Abendberichte. 1 0 ein Inſerat im 
1. ah 22.35: Handelslehre. ECC ˖˖ EETEETR „Volkswille“ 


Ich bin von Bahnhof- 
iistraße 301 nach Gym- 
nasialstr. 4 pt. verzogen 


Beuthen O. -S. 


za pölrocznem wypowiedzeniem 8% volkkändig vero 8 82472 
za rocznem wypowiedzeniem 9% 2233 . 
3. Wrachunkach biezacych 6% N 
101% 


Dr. F. Hertwig, Arzt 


Diathermie und Höhensonne 
Sprechstunden: Werktags 8—11 u. 3—5 Uhr. 


2 2 
Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Siemianowitz. Am Freitag, den 4. April, abends 715 Uhr. 
im Lokal Kozdon Vortrag des Kollegen Meißne 1, „Syndikate, 
Truſte und Kartelle“. 33 


Verſammlungskalender 


— 


herzlichſt eingeladen. 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 3. April: Leſeprobe, Frühlingsmyſterzum. 
Freitag, den 4. April: Geſang und Volkstanz. 

Sonnabend, den 5. April: Falkenabend. 
Sonntag, den 6. April: Heimabend. 


Kattowitz. Am Freitag, den 4. April, abends 28 Uhr, Be⸗ 


zirksvorſtandsſitzung der D. S. J. P. in Kattowitz, Zentralhotel. 


Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. s 
Bismarckhütte. (Polniſche Kultur vereinigung, 
freie Richtung, P. P. S.) Auf vielſeitigen Wunſch findet 
die Theateraufführung „Der Tod des Stefan Okrcej“ am Sonn⸗ 
abend, den 5. d. Mts., 7 Uhr aebnds, im Saale des Arbeiter⸗ 
kaſinos Brzeſina ſtatt. Um regen Zuſpruch bittet die obenge⸗ 
nannte Vereinigung. 
Schwientochlowitz und Umgebung. Am Freitag, den 4. April 
abends 7 Uhr, findet im Lokal Frommer, ul. Dluga, ein Vortrag; 
der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Die Mitglieder der Partei, wie 


abzuſehen und ſtatt deſſen ſeine Anſtrengungen auf die Beſſe⸗ Freitag. 12,05 und 16,20: Schallplattenkonzert. "17,15: | der Kulturvereine find dazu eingeladen. Eintritt gegen Bois 
rung der Lage der unterſten Klaſſen zu richten. Uebertragung aus Krakau. 17,45: Unterhaltungskonzert. 19,05: zeigung des Mitgliedsbuches frei. Die Frauen ſind insbeſondere 
ER; Vorträge. 20,05: Muſikaliſche Plauderei. 3 Symphonie⸗ eingeladen. Referent: Koll. Knappik Eigenunternehmun⸗ 
? 7 konzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. gen der ſozialiſtiſchen Bewegung. 

2 7 
Vermiſchte Nachrichten Warſchau — Welle 1411.8 Sc h 0 S. u. 8) Am Sonntag, ben 6. Ari, 
Br: Der Kampf gegen die Chicagoer „Unterwelt.“ Freitag. 12,05: Mittagskonzert. 13,10. Wetterbericht. vormittags 9.30 Uhr, Verſammlung bei Frommen auge ee. 


Sämtliche ehemalige Parteimitglieder und alle „Volkswille“leſer 
ſind zu dieſer Verſammlung ganz beſonders eingeladen. Referent: 
Genoſſe Matzke. 

Friedenshütte. (Touriſtenverein „Die Natur⸗ 
freunde“.) Am Donnerstag, den 3. April, nachmittags 5 Uhr, 
findet im Küttenkaſino bei Machuletz die fällige Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Die Mitglieder mögen mit ihren erwachſenen 
Angehörigen erſcheinen. 

Siemianowitz. (Kartell der freien Gewerkſchaf⸗ 
ten.) Donnerstag, den 3. April, abends um 7 Uhr, Verſamm⸗ 
lung. Die Delegierten und Vorſtandsmitglieder werden erſucht, 
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 

Myslowitz. (Geſangſtunde.) Die nächſte Geſangprobe 
findet am 6. April 1930, um 4 Uhr nachmittags, im Saale bei 
Wycysk (Picſek) ſtatt. Anſchließend Vortrag über „Graf Zeppe⸗ 
lins Weltreiſe“, mit Lichtbildern. Einlaßkarten ſind bei den 
Mitgliedern des Geſangvereins zu haben. 

Myslowitz. (Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugend⸗ 
bund.) Sonntag, den 6. April, um 10 Uhr vormittags, findet 
in unſerem Vereinszimmer die Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Koſtuchna. (Generalverſammlung der D. S. A. P. 
u. „Arbeiterwohlfahrt“.) Sonntag, den 6. April, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Weiß. Zahlreiches Erſcheinen aller Genoſſen 
und Genoſſinnen ſehr erwünſcht. Referent: Gen. Matzke. 


Sonn- u. Feiertags 9—11 Uhr. 


deſtaugt Tü. Wü m T. Zum Nas 
behandlung iſt 


890 Zi gewannen 1 5 24585 5 t 100 1 Achtung, Parteigenoſſen, ⸗Genoſſinnen und Gewerkſchaftler! 7 
ne 159972 164676 166193 166762 168020 172298 Die Königshütter Kinderfreunde begehen am kommenden 
* 5 Nach der Unterbrechung. Sonntag d. Is. ihre Winterabſchlußſeier. in Form einer Aus 

3000 21 gewann Nr. 123611 ſtellung, ſowie eines bunten Abends. Die Ausſtellung Aung 

7 5 55 1 ſämtliche, während des Winterhalbjahrs angefertigten Hand⸗ 

—— 5 . = „ e und Malarbeiten. Dieſelbe iſt geöffnet: vormittags von 9—12 | 
1000 21 gewannen Nr. 3237 7549 21834 38364 49600 62788 Uhr, nachmittags von 14—18 Uhr, bei freien Eintritt. Die 
63409 77451 97414 103062 147134 166621 171010 185432 195000 Abendveranſtaltung gewinnt dadurch an Bedeutung daß das ge⸗ N 
200401. ſamte Programm von unſeren Kleinen ausgeführt wird. Die Ein⸗ 1 5 

600 21 gewannen Nr. 1537956430 63175 66114 73077 96802 trittspreiſe ſind mäßig gehalten. f 
130373 137605 140427 165815 178187 179307 198264 201513. Sämtliche Paxteigenoſſinnen, Genoſſen und Gewerkſchaftler 

mit ihren Frauen, ſowie Gönner unſerer Bewegung ſind dazu Kt 


. reme beim 
1. Für Spareinlagen in Zloty: Bei täglicher Kündigung 6% ders zu empfehlen. * es 


Juno hu 


„ 3. monatl. 5 0% allen Apotheten 
„ ½ jährl. 2 90% . 
f ; „ jährlicher 5 10% 
2. Für Spareinlagen in Dollar: Bei täglicher Kündigung 60% 
„ 3 monatl. 2 7%, 
" 1, jährl. „ 80% * 
f „jährlicher 7 907 
3. Für laufende Rechnungen 60% N E Ae Fr 


Modernste Ausführung 
Entwürfe irn Haarer Frist 
Vertreterbefluch jederzeit 


| FKatomice, ul. Kosciuszki 29 ;: gel. 20 
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